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"meinbezirk.at" gefunden am 20.04.2020 06:02 Uhr Von: Autor: Alexandra Goll aus Hollabrunn

Weinbaupraxis in Übersee während Corona
Lukas Rohrer erlebte eine „Corona-Praxis“ in Neuseeland! Die Virus-Krise prägte seinen
spektakulären Arbeitsaufenthalt.

Lukas Rohrer beim Rangieren der Barriquefässer. Jetzt befindet
er sich daheim für zwei Wochen in Selbstquarantäne. Foto: Rohrer

SCHALLADORF. Während der Anreise nach Neuseeland Ende Februar waren die
Einschränkungen noch kaum zu spüren. Das Land der Kiwis hatte bei der Ankunft am 5. März
weniger als 10 Corona-Fälle. Beim Arbeitsstart am Weingut „Seifried Estate“ drehte sich alles
nur um die anstehende Lese und der 22-Jährige Lukas Rohrer aus Schalladorf arbeitete in den
Weingärten.

Noch nicht betroffen

Die Neuseeländer „am anderen Ende der Welt“ beobachteten die Lage in Europa und fühlten
sich nicht betroffen. Der Jungwinzer wurde beim Pressen in der Kellerarbeit eingesetzt und
machte Wochenendausflüge.Ab Mitte März ging es dann aber Schlag auf Schlag. Die lange
gebuchten Heimflüge über Australien und China wurden nacheinander von den Fluglinien
ersatzlos gestrichen. Der Aufruf des Außenministers erreichte den Boku-Studenten: „Wir rufen
dazu auf, nach Österreich zurückzukehren, solange noch Rückreisemöglichkeiten bestehen.“ Der
junge Weinbauer setzte auf Abwarten und meldete sich vorerst nicht.

Auch in Neuseeland kam es zu Steigerungen bei den bestätigten Corona-Fällen und so wurden
auch hier strenge Ausgangsbeschränkungen verhängt.

Corona-Fälle steigen

Mittlerweile mit etwas Unbehagen arbeitete Lukas bei der nun schon voll laufenden Weinlese
weiter. Diese wurde auf Zwei Schicht-Betrieb von früh morgens bis spät abends umgestellt, da
man fürchtete, dass wegen Corona in Kürze die Arbeitskräfte abgezogen werden. Jedenfalls war
fix, dass mit dem Ende der Weinlese alle Arbeitskräfte das Weingut verlassen mussten. Der
Österreicher erkundigte sich schon nach Arbeitsmöglichkeiten. Kiwi-Ernte oder Milchviehbetrieb
waren die aussichtsreichsten Ideen. Bei den anderen Alternativen „Reisen“ bzw. „auf eigene Faust
Heimkehren“ war ihm die Gefahr zu groß, dass er irgendwo „strandete“. Er registrierte sich auch
bei der österreichischen Botschaft und verfolgte immer die Lage in Österreich. "Mir und auch
den anderen Europäern in Neuseeland kam es vor, als wäre Österreich in einer Vorreiter-Rolle
bezüglich der Maßnahmen in ganz Europa", so der Student.

Heimflug angekündigt
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Nach 2 Wochen kündigte das Außenministerium in Zusammenarbeit mit Austrian Airlines für
Gründonnerstag einen Heimflug aus Neuseeland an. Die Weinlese konnte noch rechtzeitig
abgeschlossen werden bevor es nach Hause ging. Die Heimreise war perfekt organisiert und
sehr von Emotionen geprägt. Die Crew machte Selfies am neuseeländischen Flughafen, weil
die AUA noch nie dort war. Die erste Durchsage des Piloten nach Schließen der Türen
lautete: „Sie befinden sich hiermit auf österreichischem Hoheitsgebiet. Willkommen daheim!“ Alle
applaudierten, die fast 300 Passagiere und die Crew waren eine Gemeinschaft. Beim Abflug in
Auckland wurde „I am from Austria“ gespielt und mitgesungen.

28 Stunden im Flieger

Nach 28 Stunden im Flieger – auf Grund der Corona Bestimmungen durfte das Flugzeug bei
den Zwischenlandungen nicht verlassen werden – erreichte die bis auf den letzten Platz gefüllte
Boeing den Flughafen Wien.Das Aussteigen war dann noch mühsam, weil wegen Corona nur 20
Personen auf einmal das Flugzeug verlassen durften. Lukas Rohrer wartete von der letzten Reihe
aus eine lange Stunde, und dann war auch diese spektakuläre Reise zu Ende.
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"Kronen Zeitung" vom 19.04.2020 Seite: 18 Ressort: Lokal Bgld, Ktn, Wi, N.Ö., O.Ö., Sbg, Stmk, Ti, Vbg

Tausche Hörsaal gegen Spargelfeld
Die 25-jährige Studentin Ramona Rutrecht meldete sich freiwillig als Erntehelferin

Die Kärntnerin Ramona Rutrecht hilft bei der Spargelernte Was tun, wenn der Betrieb an der
Universität für Bodenkultur derzeit nur eingeschränkt läuft? Für die Kärntnerin Ramona Rutrecht
(25) war klar: „Ich melde mich als Erntehelferin!“ So hat sich die Studentin auf der Plattform
„dielebensmittelhelfer.at“ angemeldet und unterstützt nun in Kärnten einen Spargelbetrieb, dem
massiv Erntehelfer fehlen. Rutrecht ist zwar mit den Tätigkeiten auf einem landwirtschaftlichen
Betrieb vertraut, da sie häufig auf dem Milchbetrieb ihrer Cousine anpackt, die Arbeit auf dem
Spargelfeld war aber auch für sie neu: „Es ist eine herausfordernde Tätigkeit, bei der man auch
Fingerspitzengefühl braucht.“ Allein in Kärnten haben 14 Betriebe einen Bedarf von fast 300
Arbeitskräften gemeldet. 60 Prozent der Betriebe benötigen die Arbeitskräfte erst in den nächsten
Wochen. Viele Kulturen werden erst dann geerntet, wie etwa Radieschen, Erdbeeren, Steinobst
und andere. Rutrecht appelliert an ihre Mitmenschen: „Ich kann es jedem, der Interesse für
Landwirtschaft hat, nur empfehlen, sich für die Lebensmittelhelfer anzumelden. Weil irgendwann
werden die Regale leer sein, wenn wir keine Leute haben, die das jetzt ernten.“
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"orf.at" gefunden am 19.04.2020 14:57 Uhr

Online-Schule zum Thema Klimaschutz startet
Das Land Steiermark startet ab kommender Woche das Projekt „Klimawissen
Online“ – es bietet Kindern aller Altersstufen, aber auch Erwachsenen einen digitalen
Klimaschutzunterricht an.

Erst Anfang Februar wurde in der Steiermark das Jubiläum „10 Jahre
Klimaschutzbildung"begangen, jetzt erobert das Projekt auch die digitale Welt: Ab kommender
Woche findet die „Ich tu´s"-Klimabildung über Fernunterricht statt. In die Wege geleitet wurde
Klima- und Energieinitiative des Landes in Zusammenarbeit mit dem Umweltbildungszentrum,
dem Klimabündnis Steiermark und „ecoversum".

Vom spielerischen Lernen bis zum Web-Seminar

Ausgerichtet ist das Projekt für Kinder aller Altersstufen ab dem Kindergarten bis hin zur
Erwachsenenbildung. Während für Erwachsene eine Reihe von Web-Seminaren bereitstehen,
werden für die Kleinen spielerische Lernformen wie das Bilderbuchkino oder die Millionenshow
angeboten. Für Jugendliche wurde unter anderem das Format „Klimawissen Online aus 1.
Hand"entwickelt.

Klimaforscher haben bereits zugesagt

Dabei handelt es sich um Online-Schulstunden im Klassenverband, bei denen sich renommierte
Experten zuschalten, um Vorträge zu halten und um mit den Jugendlichen zu diskutieren.
Zugesagt haben etwa bereits Klimaforscherin Helga Kromp-Kolb von der Universität für
Bodenkultur Wien, Gerfried Jungmeier von Joanneum Research oder Andreas Gobiet von der
Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik. Angefragt wurde außerdem bei Klimaforscherin
Andrea Steiner vom Wegener Center für Klima und Globalen Wandel an der Uni Graz.

Projekt soll nach der Krise fortgeführt werden

Das Projekt „Klimawissen online"soll auch nach Ende der Covid-19-bedingten Einschränkungen
fortgeführt werden, kündigt Ursula Lackner, steirische Landesrätin für Klimaschutz und Umwelt
(SPÖ) an: „Nun besteht die Gelegenheit, uns auch beim Klimaschutz-Unterricht noch innovativer
und zukunftsorientierter aufzustellen.“

Auch Bildungslandesrätin Juliane Bogner-Strauß (ÖVP) unterstützt das: „Die Digitalisierung im
Bildungsbereich ist mir generell ein großes Anliegen und lässt sich sehr gut mit dem wichtigen
Thema des Klimaschutzes verbinden. E-Learning bietet daher zahlreiche Möglichkeiten das
Lernen einfacher, vielfältiger und effektiver zu machen. Das gilt es in den kommenden Jahren zu
stärken", so Bogner-Strauß.

www.ich-tus.at/klimawissen red, steiermark.ORF.at
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"moment.at" gefunden am 19.04.2020 13:42 Uhr Von: Tina Goebel

Klimakrise greift Wasser in Österreich schon jetzt an: "Es
wird zu viel verbaut"
In Österreich leiden bereits jetzt Seen und Flüsse unter dem Klimawandel. Um die
Ressource Wasser wird zukünftig wohl mehr gestritten werden. Das sagt Thomas Hein,
der Leiter des Instituts für Hydrobiologie und Gewässermanagement der Universität
für Bodenkultur Wien. Und er erklärt, was dringendst getan werden muss, um diese
Entwicklung einzubremsen.

MOMENT: Wie sehr leiden die österreichischen Gewässer unter dem Klimawandel und seit wann
sind Effekte überhaupt messbar?

Thomas Hein: Die Veränderung der Gewässer hat bereits vor 150 Jahren massiv begonnen,
damals wurden zum Beispiel die Donau und andere Fließgewässer reguliert. In den letzten
sechzig Jahren haben diese menschlichen Eingriffe massiv zugenommen. Die Menschen haben
dabei auch gutes getan: In den 60ern und 70ern wurde aktiv durch Nährstoffanreicherungen
die Verschmutzung von Seen saniert, denen geht es jetzt weitaus besser als den Flüssen und
Bächen.

Was die Klimaveränderung betrifft, so sehen wir seit den 70ern einen massiven Anstieg der
Lufttemperatur, der vor allem im ostalpinen Raum stärker zu tragen kommt. Während die
Durchschnittstemperatur weltweit bereits ein Grad höher ist, beträgt sie hier oft schon zwei Grad.
Dieser Effekt ist im Sommer stärker als im Winter.

MOMENT: Aber wirkt sich der Temperaturanstieg in der Luft automatisch auch auf die
Wassertemperatur aus?
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Der Anstieg der Lufttemperatur hat natürlich auch Auswirkungen auf die Wassertemperatur.
Wir sehen hier alle zehn Jahre einen Anstieg der Wasserdurchschnittstemperatur um 0,1 Grad.
Derzeit liegen wir bei einem Plus von 0,8 Grad!

Doch das ist nur ein direkter Effekt des Klimawandels. Mit dem Temperaturanstieg kommen auch
indirekte Faktoren dazu, die sich nochmals negativ auf den Zustand der Gewässer auswirken.

MOMENT: Die wären?

Mit der Veränderung der Temperatur geht auch eine Änderung der Niederschlagsmuster einher.
Es regnet im Sommer viel weniger. Vor allem im Südosten Österreichs, also der Steiermark und
dem Burgenland. Damit werden die Flüsse und Seen weniger Wasser führen - und eine geringe
Menge an Wasser erwärmt sich wiederum schneller. Im Winter vereisen die Seen und Flüsse
seltener, was bedeutet, dass die Temperaturen dann im Frühjahr schneller steigen.

Wir müssen uns darauf einstellen, dass mehr Trockenperioden zu weniger Wasser und höheren
Wassertemperaturen führen. Wir werden zum Beispiel öfters sehen, dass die Schifffahrt auf der
Donau aufgrund des niedrigen Wasserstandes nur sehr eingeschränkt möglich sein wird.

MOMENT: Welchen Effekt hat nun der Klimawandel auf die Fischpopulation?

Einen enormen. Auch wenn ein Plus von 0,8 Grad nach wenig klingt, so sehen wir jetzt schon, dass
der Lebensraum für viele Fischarten zurückgeht. Die Bachforelle oder die Karpfen sind nur sehr
eingeschränkt an kaltes, sauerstoffreiches Wasser angepasst. Sie müssen jetzt weit flussaufwärts
ziehen. Dort ist das Wasser noch kühler. Aber obere Flussabschnitte sind auch immer schmäler,
das bedeutet weniger Lebensraum für diese Fischarten.

Nehmen wir zum Beispiel den Lunzer See in Niederösterreich: Dort hat es ziemlich exakt die
beschriebene Erwärmung von durchschnittlich 0,8 Grad gegeben - und die Fischgemeinschaft hat
sich komplett verändert. Früher gab es dort den Seesaibling, eine Reliktpopulation aus der Eiszeit.
Die ist wie die Seeforelle fast verschwunden. Nun finden wir dort das Rotauge, die Rotfeder oder
als Raubfisch den Hecht als die dominierenden Arten. Das Leben in den Seen und Flüssen wird
homogener, die Artenvielfalt wird verschwinden.

MOMENT: Die Feuerwehr muss immer öfter im Sommer während Hitzewellen zu Seen und
Teichen ausrücken, da die Fische mehr oder weniger im Wasser “ersticken”. Sie müssen dann
Wasser mit Sauerstoff anreichern und zurückpumpen. Muss zukünftig wirklich die Feuerwehr
immer öfter die Fische retten?

Hier sehen wir eine Wirkung, die spiralartig durch den Klimawandel angeheizt wird: Wasser wird
weniger und wärmer. Bei höheren Temperaturen kann es weniger Sauerstoff lösen und Fische
wie die Forelle sind an solche Lebensbedingungen schlecht angepasst. Dazu kommt, dass mit der
steigenden Temperatur auch mehr Algenbiomasse in den Gewässern entstehen kann, wenn mehr
Nährstoffe verfügbar sind. Und Bakterien verbrauchen beim Abbau der Biomasse Sauerstoff aus
dem Wasser. Zudem gibt es auch Virenerkrankungen bei Fischen - und die Infektionen nehmen
auch mit steigender Temperatur zu. Die Forelle ist also auch durch Krankheiten mehr gefährdet.

Es gibt mit den steigenden Temperaturen also tatsächlich immer mehr Faktoren, die Fischarten
bedrohen.

MOMENT: Wir haben es aber in Österreich ebenso mit mehr Unwettern und Hochwassern zu tun.
Gleichen die nicht diese niedrigen Wasserstände aus?

Bei Hochwasser gibt es auch einen negativen Effekt. Man nennt das “Browning”. Das Wasser wird
braun und trüb. Bei starkem Regen tragen Abschwemmungen mehr Nährstoffe und organischen
Kohlenstoff in Seen und Flüssen. Das ist quasi Futter für die Algen und die Bakterien. Und die
ziehen weiter Sauerstoff aus dem Wasser und setzen dadurch Fische noch stärker unter Stress.

Da geht es wieder um die Regulierungen: Um Überschwemmungen bei Hochwasser in
Siedlungsgebieten oder von Straßen zu verhindern, wurden Flüsse verbaut. Das hatte bislang
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einfach Priorität. So wurden biologisch betrachtet nackte, kahle Abflussrinnen geschaffen. Und die
müssten wir dringend rückbauen. Wir brauchen einerseits mehr Pflanzen am Ufer. Die beschatten
Flüsse und Bäche und bremsen die Erwärmung. Anderseits brauchen Flüsse auch dringend mehr
Fläche zur Verfügung, das Wasser muss sich ausbreiten können. Damit das Hochwasser nicht
schnell abläuft, sondern länger in der Landschaft bleibt und auch wieder besser ins Grundwasser
einsickert. Wir müssen es schaffen, dass unsere Wasserspeicher wieder besser gefüllt werden.

Eines dürfen wir nicht vergessen: Es geht nicht nur um den Schutz der Gewässer, sondern um
den Schutz der Ressource Wasser an sich.

MOMENT: Geht uns denn das Wasser aus?

Nicht unbedingt, aber die Nutzungskonflikte um Wasser werden größer werden. Es wird zu
viel verbaut und reguliert! Österreich ist ja leider ein Weltmeister in der Flächenversiegelung.
So kommt Wasser immer schneller in Bäche und Flüsse und durch die Verbauungen fließt
es dort schnell ab. Noch wird in Österreich in der Landwirtschaft nicht viel bewässert, aber
das wird mit dem Klimawandel regional verstärkt nötig sein. Es schmelzen ja auch unsere
natürlichen Wasserspeicher, die Gletscher, massiv ab. Und im Winter haben wir weniger
Schnee und so fehlt auch das Schmelzwasser im Frühling, dass die Wasserspeicher und
den Grundwasserspiegel auffüllt. Es gibt immer weniger Wasser und wir müssen es besser
zurückhalten und speichern. Landwirtschaftliche Bewässerung darf dann nicht auch noch auf
Kosten und Lasten der Fließgewässer gehen.

MOMENT: Wird derzeit gnug rückgebaut? Tut Österreich genug, um die Gewässer gegen den
Klimawandel zu wappnen?

Es wird viel diskutiert, aber eine breite Akzeptanz haben die Rückbauten noch nicht. Es wurde
gut begonnen, aber dann wurden öffentliche Förderungen wieder eingestellt und so geriet alles
ins Stocken. Ich hoffe sehr, dass hier aber wieder Schwung in die Sache kommt. Wir können dem
Temperaturanstieg in der Luft schwer etwas entgegensetzen, aber lokal und aktiv die Situation
in den Gewässern stabilisieren. Studien zeigen deutlich, dass natürliche Ufer, Tiefenbereiche
in Gewässer, Ufervegetation und Beschattung die negativen Effekte des Klimawandels auf die
Gewässer abfedern können.

Die Regierung zeigt hier auch gute Absichten, aber ich befürchte, dass aufgrund der Corona-
Krise im Umweltschutz wieder einiges zurückgestellt wird. Aber wenn wir in den nächsten fünf
Jahren keine Maßnahmen setzen, sind die negativen Effekte wie das Artensterben und damit die
Verschlechterung unserer Gewässer kaum mehr zu verhindern.
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"moment.at" gefunden am 19.04.2020 21:48 Uhr Von: Barbara Blaha

Auf Zehenspitzen in den Alltag
Guten Morgen, In jenen ersten Tagen des Lockdowns, die sich unendlich weit weg
anfühlen, sah ich Mistküblern bei ihrer Arbeit zu.
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Sie taten, was sie immer tun. In einer Mischung aus Lässigkeit und Ernsthaftigkeit und in einem
Mordstempo Hausmüll verräumen. Sie taten, was sie immer tun - als wäre alles normal, wie immer.
Ihnen zuzusehen hatte etwas zutiefst Beruhigendes an sich. Gestern habe ich sie gar nicht mehr
bemerkt. Die Ausnahme längst Alltag. Ein Morgenmoment von Barbara Blaha.

#1 Möchtest du das teilen?

Planst du deinen Sommerurlaub nun auch an einem österreichischen See? Das könnte ziemlich
warm werden, meint Thomas Hein, Chef des Instituts für Gewässermanagement der Universität
für Bodenkultur in Wien. Der Grund: Die Klimakrise erhitzt auch Gewässer, mit verheerenden
Folgen für das Leben darin. Tun wir nichts dagegen, werden sich die Konflikte um Wasser und
Bewässerung in Zukunft deutlich verschärfen, so der Wasser-Experte im MOMENT-Gespräch.

#2 Zahl des Tages

22 Millionen US-AmerikanerInnen haben durch Corona ihren Job verloren. Bei
AfroamerikanerInnen könnte die Arbeitslosenrate sogar rund 19 Prozent betragen - fast jede/r
fünfte ohne einen Job, schätzt das US-Arbeitsministerium. Plus: Für viele US-AmerikanerInnen
hängt die Krankenversicherung an einem Job. Ist der weg, fehlt auch die Versicherung.

Während die ArbeitnehmerInnen in den USA finanziell zu kämpfen haben, streichen US-
Investorfirmen Millionen an staatlichen Hilfsgeldern ein. Andernfalls so drohen viele, würden sie
dringend benötigte Privatkliniken schließen.

#3 Hast du das gesehen?

Auch bei uns ist die Arbeitslosigkeit stark gestiegen auf derzeit 14 Prozent. Aber: Knapp
800.000 ÖsterreicherInnen sind derzeit in Kurzarbeit. Gäbe es dieses Hilfsinstrument nicht,
hätten wir die höchste Arbeitslosigkeit, die jemals gemessen wurde, höher noch als zur Zeit der
Weltwirtschaftskrise 1933.

#4 Gezeichnet

In Hebel der Macht enthüllt Rafael Buchegger jede Woche die geheimen Manchenschaften von
Premierminister Oktavian Plenk. Diesmal geht es um Ultimaten und Tippfehler.

#5 Lesetipp

Immer wieder taucht jetzt die Idee auf, dass sich die Mitglieder der Risikogruppen ja isolieren
könnten, um allen Anderen ein normales Leben zu ermöglichen. Natascha Strobel argumentiert
in ihrem aktuellen Kommentar, dass wir nicht einfach einen Teil der Gesellschaft, den wir als
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„Risikogruppen“ verorten zurücklassen können. Der Preis dafür wäre auch die Aufgabe der
demokratischen Gesellschaft.

# Bonustrack

Eine gewisse Unruhe macht sich breit, zumindest bei mir. Wie lang denn noch, denkt der Kopf und
seufzen die Beine. Wie muss es da erst Profi-TänzerInnen gehen, die gewöhnlich viele Stunden
täglich trainieren? Das französische Nationalballett zeigt in diesem Zusammenschnitt, mit wie viel
Zehenspitzengefühl sie ihr Homeoffice angehen.

Woche 6. Heißen wir sie willkommen!

Barbara
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"tips.at" gefunden am 19.04.2020 09:03 Uhr

Ausgestorbene Moos-Art im Nationalpark Thayatal
wiederentdeckt
HARDEGG. Der grenzüberschreitende Nationalpark Thayatal-Podyjí gilt als Hotspot der
Biodiversität.
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Fast die Hälfte aller österreichischen Pflanzenarten sind in dem 7700 Hektar großen
österreichisch-tschechischen Schutzgebiet im Grenzgebiet der Thaya bei Hardegg zu finden. Im
Rahmen einer soeben gestarteten Untersuchung der Moosflora des Nationalparks konnten bereits
am Beginn ausgestorbene und verschollene Arten entdeckt werden.

Groß war die Freude der beiden Moos-Experten Harald Zechmeister von der Universität Wien
und Michaela Kropik von der Universität für Bodenkultur als sie an einem der vielen Felsstandorte
im Thayatal den spärlichen Bewuchs näher unter die Lupe nahmen. Mit dem Nachweis des
Spitzmützenmooses (Oxymitria incrassata) gelang den Beiden bereits am zweiten Tag ihrer
Untersuchung ein Sensationsfund. Dieses gilt seit mehreren Jahrzehnten in Österreich als
ausgestorben. Auch in Deutschland und Ungarn ist diese Art nicht mehr zu finden, nur in
Tschechien gibt es noch eine der wenigen Restpopulationen in Mitteleuropa.

Artenvielfalt in Österreich

„Dieser Fund unterstreicht die hohe Bedeutung der Nationalparks für die Erhaltung der
Artenvielfalt in Österreich. Die sechs österreichischen Nationalparks sind Lebensgrundlage von
unzähligen Tieren und Pflanzen und eine Wiege für Biodiversität. Die Entdeckung dieses,
bereits ausgestorben geglaubten, Mooses beweist das einmal mehr“, sagt Klimaschutzministerin
Leonore Gewessler. Die Untersuchung erfolgte im Rahmen eines vom Klimaministerium und
der Europäischen Union finanzierten Projektes, welches zum Ziel hat, die hohe Artenvielfalt im
Nationalpark Thayatal zu erheben und zu schützen.

Spitzmützenmoos galt als längst verschollen

Das Spitzmützenmoos ist ein extrem trockenheitsliebendes, thalloses Lebermoos, das
normalerweise im Mittelmeergebiet, den Steppenlandschaften Osteuropas und in Nordafrika
vorkommt. Im pannonisch geprägten Thayatal besiedelt es die silikatreichen Felsen der
Trockenstandorte, die im Sommer durch große Hitze und extreme Trockenheit beeinflusst
sind. Historisch gab es in Österreich 1894 einen Fund in der Wachau und 1978 einen letzten
Nachweis in den Hainburger Bergen. Beide sind längst verschollen und konnten auch bei gezielten
Nachsuchen nicht gefunden werden.

Bis zu 300 Moosarten in der Tallandschaft

Im Nationalpark Thayatal gibt es aufgrund der geologischen Vielfalt sehr viele verschiedene
Moose, z.B. auf Felsen, Bäumen, am Waldboden oder in den Trockenrasen. Erhebungen im
tschechischen Teil des Nationalparks haben gezeigt, dass in der Tallandschaft der Thaya fast
300 Moosarten zu erwarten sind. Neben der hohen Vielfalt rechnen die Forscher mit zahlreichen
sehr seltenen Arten. Die weiteren Ergebnisse der ersten Freilanderhebungen bestätigen diese
Annahme. Das Hübsche Hinterzahnmoos (Enthostodon pulchellus) war früher weiter verbreitet,
wurde allerdings zuletzt vor 30 Jahren im Leithagebirge bestätigt. Diese Art kommt ebenfalls
auf Trockenrasen vor, bevorzugt allerdings kalkreiches Gestein. Auch weitere extrem seltene
und gefährdete Arten wie das Wulstige Sternlebermoos (Riccia intumescens) oder das Blattlose
Koboldmoos (Buxbaumia aphylla) konnten die Experten ausfindig machen.
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„Die Ergebnisse aus dem Thayatal stellen eine deutliche Bereicherung des Arteninventars in
Niederösterreich dar. Bisher waren 775 Moosarten bekannt, nun gibt es fünf Neuentdeckungen für
Niederösterreich. Dies ist ein weiterer Beweis für den hohen Naturschutzwert des Nationalparks
Thayatal, der heuer sein 20-jähriges Bestehen feiert! “ hebt LH-Stellvertreter Stephan Pernkopf
die Bedeutung der Funde hervor.

Überlebenskünstler Moos

„Moose sind Überlebenskünstler und wachsen dort, wo andere Pflanzen nicht mehr überleben
können, weil es zu nass, zu trocken oder zu kalt ist. Moose waren dabei, als die ersten Pflanzen
vor ungefähr 450 Millionen Jahren das Festland eroberten – und es gibt sie heute noch. Moose
erfüllen vielfältige Aufgaben in der Natur, vom Wasserspeicher in trockenen Wäldern bis hin zum
Lebensraum für andere Lebewesen, darum sollte man sie einfach wachsen lassen und nicht
entfernen!“ so der Moos-Experte Harald Zechmeister.

Nationalparkdirektor Christian Übl kündigt die Umsetzung spezieller Schutzmaßnahmen an:
„Aus dem Nationalpark Thayatal waren bisher bereits mehrere Arten bekannt, die ihr einziges
Vorkommen in Österreich nur im Thayatal haben. Für uns ist es immer wieder ein besonderer
Moment, wenn wir Arten wie die Wegerich-Grasnelke, das Weichhaarige Federngras oder das
Hohe Perlgras bei unseren Begehungen nach Jahren wieder auffinden. Für selten Arten gibt
es besondere Monitoring- und Schutzmaßnahmen, die wir nun auch auf die stark gefährdeten
Moosarten ausdehnen werden. Dazu gehört, dass die genauen Standorte nicht bekannt gegeben
werden. Falls erforderlich, setzen wir auch Maßnahmen zur Reduktion des Betritts und des
Wildeinflusses!“
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Das Geschäft mit dem "Öko-Schmäh"
Mobilklo. OLG fällt Urteil im Rechtsstreit zwischen nö. Pipibox-Betreiber Stark und
Mitbewerber Öklo

Von Marlene Penz Beide Unternehmen kommen aus Niederösterreich, beide machen ihr Geschäft
mit dem Geschäft. Das eine mit mobilen Kunststoff-WC-Anlagen, das andere mit mobilen
Holzklos. Weil das eine - nämlich Öklo aus Wolkersdorf - mit Umweltfreundlichkeit geworben hat,
von Kompostierung der Hinterlassenschaften sprach und behauptete, vier "Öklos" könnten zwölf
herkömmliche ersetzten, wurde es von dem anderen - dem Familienunternehmen Stark, Betreiber
von "Pipibox", aus Irnfritz geklagt.

Seit beinahe zwei Jahren tobte ein Rechtsstreit, der jetzt mit einem Urteil des Oberlandesgerichts
(OLG) Wien vom 1. April als beendet gilt. Zwei Klagspunkte wurden verhandelt, in einem bekam
der Kläger recht: Die Behauptung, dass vier Öklos bis zu zwölf herkömmliche mobile WCs
ersetzen können, wurde als unlauter eingestuft. Das Wolkersdorfer Unternehmen darf diese
Aussage nun nicht mehr tätigen.

Der zweite Anklagepunkt betraf die Kompostierung von menschlichen Fäkalien. Da bestätigte
das OLG, dass diese laut Kompostverordnung nicht in Umlauf gebracht werden dürfen. Was
Öklo laut Geschäftsführer Niko Bogianzidis auch nie getan habe, sondern ausschließlich für
Forschungszwecke kompostiert wurde. Das wiederum sei laut dem Urteil erlaubt und kein Verstoß
gegen die Kompostverordnung.

Voller Erfolg Als vollen Erfolg bezeichnet "Pipibox"-Chef Gottfried Stark das Urteil: "Öklo hat
also mit irreführender Werbung gearbeitet. Als das Unternehmen neu am Markt war, hat
es unter anderem damit geworben, die Fäkalien innerhalb von 14 Tagen kompostieren zu
können, in diversen Medienberichten haben sie in Erde herumgeschaufelt." Das habe man ihnen
angekreidet, da man das Geschäft selbst sehr ernst nehme: "Um Gottes willen wir reden hier von
Fäkalien, von Keimträgern, da kann man doch nicht so eine Folklore daraus machen, wie Öklo
das in sozialen Medien dargestellt hat." Mit dem Urteil hofft Stark, dass jetzt "endlich Schluss ist
mit dem Öko-Schmäh".

Diese Hoffnung nimmt ihm aber postwendend Jungunternehmer Bogianzidis und kommentiert:
"Es ist noch lange nicht Schluss mit dem liebevoll genannten Öko-Schmäh." Öklo kooperiere
mit dem Umweltministerium und der Universität für Bodenkultur Wien, um den Boden für eine
ökologische Kompostierung von menschlichen Fäkalien zu legen, sobald ein rechtlich möglicher
Rahmen dafür gegeben ist - und forscht einstweilen wie bisher weiter. "Wir halten uns an alle
geltenden Regularien und setzen uns nach wie vor hartnäckig für eine Weiterverwendung von
Fäkalien als Kompost, Dünger, oder wie man es sonst nennen mag, ein", betont der Öklo-Chef.

Auch Öklo sieht sich mit dem Urteil des OLG, darüber dass die Forschung mit den
Hinterlassenschaften erlaubt ist, in seinem Weg bestätigt.

Beide Streitparteien betonen gegenüber dem KURIER, dass sie das Urteil nicht beeinspruchen
werden.
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Studie: Wirtschaftswachstum gefährdet Artenvielfalt
Wissenschafter fordern alternative sozioökonomische Pfade jenseits des
Wachstumsparadigmas

Dem Weltbiodiversitätsrat zufolge ist eine Million Tier- und Pflanzenarten vom Aussterben
bedroht. Das geht stark auf die Übernutzung der natürlichen Ressourcen des Ökosystems
Erde zurück. Wie das Wirtschaftswachstum zum Verlust biologischer Vielfalt beiträgt, hat ein
internationales Forscherteam, darunter sieben Wissenschafter der Universität für Bodenkultur
Wien, der Universität Wien und des Umweltbundesamts, anhand globaler Daten analysiert.

"Wirtschaftswachstum führt zur Steigerung des Ressourcenverbrauchs und zu höheren
Emissionen, die den Klimawandel antreiben. Neben diesen Faktoren tragen auch die steigende
Nachfrage nach Produkten aus Land- und Forstwirtschaft und die damit intensivere Landnutzung
massiv zum Verlust der biologischen Vielfalt bei", sagt Karl-Heinz Erb vom Institut für soziale
Ökologie der Universität für Bodenkultur Wien.

Von technologischer Seite ist dabei keine Verbesserung bei der Ressourcennutzung und
den Treibhausgas-Emissionen zu erwarten. "Die Effizienzgewinne wurden durch fortgesetztes
Wirtschaftswachstum zunichte gemacht", sagt Franz Essl vom Department für Botanik und
Biodiversitätsforschung der Universität Wien.

Die Autoren der Studie zeigen auch, dass die Mehrheit der Strategien zum Schutz der Biodiversität
in der internationalen Biodiversitäts- und Nachhaltigkeitspolitik auf weiteres Wirtschaftswachstum
setzt. Demgegenüber halten die Wissenschafter das Bruttoinlandsprodukt für einen schlechten
Indikator für das Gemeinwohl und fordern alternative Planungsinstrumente, die den Wert von
Wohlfahrt und Natur einpreisen.

Weiters verweisen die Forscher auf die Corona-Krise, die zwinge, viele Gewohnheiten zu ändern.
"Daraus könnten wir lernen, in welchen Bereichen - dann ohne eine Bedrohung wie etwa
das Coronavirus - andere wirtschaftliche Praktiken möglich sind, ohne unser Wohlergehen zu
gefährden", heißt es in der Studie.
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"kurier.at" gefunden am 18.04.2020 05:30 Uhr Von: marlene.penz

Mobilklo-Streit: Das Geschäft mit dem „Öko-Schmäh“
OLG fällt Urteil im Rechtsstreit zwischen nö. Pipibox-Betreiber Stark und Mitbewerber
Öklo
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Beide Unternehmen kommen aus Niederösterreich , beide machen ihr Geschäft mit dem
Geschäft. Das eine mit mobilen Kunststoff-WC-Anlagen, das andere mit mobilen Holzklos.
Weil das eine – nämlich Öklo aus Wolkersdorf – mit Umweltfreundlichkeit geworben hat, von
Kompostierung der Hinterlassenschaften sprach und behauptete, vier „ Öklos“ könnten zwölf
herkömmliche ersetzten, wurde es von dem anderen – dem Familienunternehmen Stark ,
Betreiber von „Pipibox“, aus Irnfritz geklagt.

Seit beinahe zwei Jahren tobte ein Rechtsstreit , der jetzt mit einem Urteil des Oberlandesgerichts
( OLG Wien vom 1. April als beendet gilt. Zwei Klagspunkte wurden verhandelt, in einem bekam
der Kläger recht: Die Behauptung, dass vier Öklos bis zu zwölf herkömmliche mobile WCs
ersetzen können, wurde als unlauter eingestuft. Das Wolkersdorfer Unternehmen darf diese
Aussage nun nicht mehr tätigen.

Der zweite Anklagepunkt betraf die Kompostierung von menschlichen Fäkalien . Da bestätigte
das OLG , dass diese laut Kompostverordnung nicht in Umlauf gebracht werden dürfen. Was
Öklo laut Geschäftsführer Niko Bogianzidis auch nie getan habe, sondern ausschließlich für
Forschungszwecke kompostiert wurde. Das wiederum sei laut dem Urteil erlaubt und kein Verstoß
gegen die Kompostverordnung.

Voller Erfolg

Als vollen Erfolg bezeichnet „Pipibox“-Chef Gottfried Stark das Urteil: „ Öklo hat also mit
irreführender Werbung gearbeitet. Als das Unternehmen neu am Markt war, hat es unter anderem
damit geworben, die Fäkalien innerhalb von 14 Tagen kompostieren zu können, in diversen
Medienberichten haben sie in Erde herumgeschaufelt.“ Das habe man ihnen angekreidet, da
man das Geschäft selbst sehr ernst nehme: „Um Gottes Willen wir reden hier von Fäkalien , von
Keimträgern, da kann man doch nicht so eine Folklore daraus machen, wie Öklo das in sozialen
Medien dargestellt hat.“ Mit dem Urteil hofft Stark , dass jetzt „endlich Schluss ist mit dem Öko-
Schmäh“.

Diese Hoffnung nimmt ihm aber postwendend Jungunternehmer Bogianzidis und kommentiert:
„Es ist noch lange nicht Schluss mit dem liebevoll genannten Öko-Schmäh.“ Öklo kooperiere
mit dem Umweltministerium und der Universität für Bodenkultur Wien , um den Boden für eine
ökologische Kompostierung von menschlichen Fäkalien zu legen, sobald ein rechtlich möglicher
Rahmen dafür gegeben ist – und forscht einstweilen wie bisher weiter. „Wir halten uns an alle
geltenden Regularien und setzen uns nach wie vor hartnäckig für eine Weiterverwendung von
Fäkalien als Kompost, Dünger, oder wie man es sonst nennen mag, ein“, betont der Öklo-Chef.
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Auch Öklo sieht sich mit dem Urteil des OLG , darüber dass die Forschung mit den
Hinterlassenschaften erlaubt ist, in seinem Weg bestätigt. Beide Streitparteien betonen
gegenüber dem KURIER, dass sie das Urteil nicht beeinspruchen werden.
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"noen.at" gefunden am 18.04.2020 14:36 Uhr Von: Karin Widhalm

Klokrieg zwischen "Pipibox" und "Öklo" ist zu Ende.
Zweite Gerichtsinstanz gibt der Stark GmbH aus Irnfritz zumindest in einem Punkt recht.
Für Gottfried Stark ist das ein Erfolg. Komposttoilette-Firma fühlt sich bestärkt.
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„Pipibox“ versus „Öklo“: Beide vermieten mobile Klos, die doch unterschiedlich sind. Die Stark
GmbH aus Irnfritz setzt seit Jahren auf Plastik als hygienisches Material, die Öklo GmbH aus
Wolkersdorf (Bezirk Mistelbach) greift zu Holz und bewirbt sie als Komposttoilette. Gottfried Stark
brachte die Klage ein, weil er im Kern einen Verstoß gegen die Kompostverordnung sieht.

Menschliche Fäkalien dürfen nicht als Kompost verwertet werden, lautet die Begründung. Öklo
weist das von sich: Man kompostiere nicht gewerblich, habe bisher nur Tests gemacht. Das
Oberlandesgericht (OLG) gibt Öklo nun auch in der zweiten Instanz recht.

Gottfried Stark wertet das Urteil dennoch als vollen Erfolg, weil das Gericht in der
Urteilsbegründung festhält: Eine Kompostierung menschlicher Fäkalien ist nicht zulässig. „Das
ist das Entscheidende“, betont der Geschäftsführer. Denn warum testen, wenn man nicht ein
Geschäft daraus machen wolle und genau diese Idee stößt auf gesetzliche Barrieren. „Wir hoffen,
dass jetzt endlich Schluss mit diesem Öko-Schmäh ist.“

Er warnt einmal mehr davor, menschliche Fäkalien als Kompost zu verwenden. Man wisse nicht,
ob nicht Krankheitserreger ausgebracht werden. Das sei angesichts der Corona-Pandemie ein
Thema. „Uns war schon klar, dass wir die schlechteren Karten rein vom Image her haben. Holz
wird als etwas Gutes gesehen, Kunststoff als etwas Schlechtes, aber hat extrem viele Vorteile für
die Hygiene“, führt Stark aus.

Öklo-Geschäftsführer Niko Bogianzidis lässt sich nicht bremsen: Man kooperiere mit dem
Umweltministerium und der Boku, „um den Boden für eine ökologische Kompostierung von
menschlichen Fäkalien zu legen, sobald ein rechtlich möglicher Rahmen dafür gegeben ist.“ Stark
geht darauf ein: „Wenn die Politik dahingehend eine Entscheidung trifft, dann soll uns das recht
sein.“

Bogianzidis jedenfalls sieht sich nach dem Urteil bestärkt. Das Corona-Argument empfindet er
als Diskreditierung, weil Öklo „in keinster Weise ‚gefährlicher‘“ als die herkömmliche Toilette sei.
Und: Der Betrieb habe mehrmals bewiesen, dass seine Prozesse der Kompostierung „in der Lage
ist, Bakterien, Viren, pathogene und endokrine Keime zu eliminieren oder auf ein unbedenkliches
Minimum zu reduzieren“, erklärt er. „Wir schaffen sogar Hormone und Antibiotika.“

„Unlauter“: Gericht pflichtet Stark bei
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In einem Punkt gibt das OLG der Stark GmbH recht: Die Aussage, „dass vier Öklos bis zu
zwölf herkömmliche mobile WCs ersetzen können“, darf das Wolkersdorfer Unternehmen nicht
mehr tätigen. Das stuft das OLG als unlauter ein. Öklo akzeptiert das: Man habe eine unklare
Formulierung gewählt. „Wir lernen daraus!“, so Bogianzidis. Sein Betrieb muss die Kosten des
Verfahrens erster und zweiter Instanz ersetzen: rund 800 Euro.
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Webinare für Groß und Klein Klimaschutzbildung wird
zum Fernunterricht
Ab nächster Woche gibt es ein breit gefächertes Angebot für alle Altersschichten. Für
Oberstufen-Schülerinnen und Schüler wurde ein neues Format entwickelt, in dem sie
sich digital, aber im Klassenverband mit Klimaschutz-Expertinnen und -Experten zu
Online-Schulstunden treffen.

© shootingankauf - Fotolia.

Ursula Lackner, steirische Landesrätin für Klimaschutz und Umwelt, und Juliane Bogner-
Strauß, Landesrätin für Bildung, Gesellschaft, Gesundheit und Pflege © Land Steiermark.

Erst Anfang Februar wurde in der Steiermark „10 Jahre Klimaschutzbildung"begangen, in
denen viele innovative Schritte gesetzt wurden - jetzt erobert das Projekt auch die digitale
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Welt: Ab nächster Woche findet die „Ich tu´s"-Klimabildung über Fernunterricht statt. Und das
über alle Altersstufen hinweg: vom Kindergarten über die Volksschulen, Neue Mittelschulen,
Unter- und Oberstufen bis hin zur Erwachsenenbildung. In die Wege geleitet hat das die
Klima- und Energieinitiative „Ich tu´s"des Landes Steiermark in Zusammenarbeit mit dem
Umweltbildungszentrum, dem Klimabündnis Steiermark und „ecoversum".

Während für Erwachsene eine Reihe von Webinaren bereitstehen, werden für die Kleinen
spielerische Lernformen wie das Bilderbuchkino oder die Millionenshow angeboten. Für
Jugendliche wurde unter anderem ein ganz spezielles Format entwickelt.

„Klimawissen Online aus 1. Hand"sind Online-Schulstunden im Klassenverband, bei denen
sich renommierte Expertinnen Experten und Referentinnen und Referenten zuschalten, um
Vorträge zu halten und mit den Schülerinnen und Schüler zu diskutieren. Zugesagt haben unter
anderem bereits Klimaforscherin Helga Kromp-Kolb von der Universität für Bodenkultur Wien,
Gerfried Jungmeier von Joanneum Research, der Bergbauer Christian Bachler, Ali Mahlodji
(EU-Jugendbotschafter ) und Andreas Gobiet von der Zentralanstalt für Meteorologie und
Geodynamik. Angefragt sind aber noch weitere Größen wie Geophysikerin und Klimaforscherin
Andrea Steiner vom Wegener Center für Klima und Globalen Wandel an der Uni Graz.

Wir werden das Projekt,Klimawissen online´ der Klima- und Energieinitiative ‚ich tu´s’ des Landes
Steiermark auch nach den Covid-bedingten Einschränkungen weiterführen", kündigt Ursula
Lackner, Landesrätin für Klimaschutz und Umwelt, an. „Nun besteht die Gelegenheit, uns auch
beim Klimaschutz-Unterricht noch innovativer und zukunftsorientierter aufzustellen. Im Sinne des
Klimaschutzes müssen wir die Erfahrungen auch für die Schule nützen und Videokonferenz-Tools
nützen, um Schülerinnen und Schüler besser mit Expertinnen und Experten zu vernetzen." „Die
Digitalisierung im Bildungsbereich ist mir generell ein großes Anliegen und lässt sich sehr gut
mit dem wichtigen Thema des Klimaschutzes verbinden. E-Learning bietet daher zahlreiche
Möglichkeiten das Lernen einfacher, vielfältiger und effektiver zu machen. Das gilt es in den
kommenden Jahren zu stärken", so Juliane Bogner-Strauß, Landesrätin für Bildung, Gesellschaft,
Gesundheit und Pflege.

Details bietet das Infoblatt und weitere Infos finden Sie auf auf der Website www.ich-tus.at/
klimawissen.
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"leibnitzaktuell.at" gefunden am 18.04.2020 09:33 Uhr Von: Elisabeth Klapsch

„Ich tu’s“-Klimabildung: Schulstunden zum Thema
Klimaschutz jetzt online
Die steirische Klimaschutzbildung erobert nun die digitale Welt: Ab kommender
Woche gibt es ein breit gefächertes Angebot für alle Altersschichten. Für Oberstufen-
Schülerinnen und Schüler wurde ein neues Format entwickelt, in dem sie sich digital,
aber im Klassenverband mit Klimaschutz-Expertinnen und -Experten zu Online-
Schulstunden treffen.

Erst Anfang Februar wurde in der Steiermark „10 Jahre Klimaschutzbildung“ begangen, in denen
viele innovative Schritte gesetzt wurden – jetzt erobert das Projekt auch die digitale Welt: Ab
nächster Woche findet die „Ich tu’s“-Klimabildung über Fernunterricht statt. Und das über alle
Altersstufen hinweg: vom Kindergarten über die Volksschulen, Neue Mittelschulen, Unter- und
Oberstufen bis hin zur Erwachsenenbildung.

In die Wege geleitet hat das die Klima- und Energieinitiative „Ich tu’s“ des Landes Steiermark
in Zusammenarbeit mit dem Umweltbildungszentrum, dem Klimabündnis Steiermark und
„ecoversum“.

Renommierte ExpertInnen mit an Bord

Während für Erwachsene eine Reihe von Webinaren bereitstehen, werden für die Kleinen
spielerische Lernformen wie das Bilderbuchkino oder die Millionenshow angeboten. Für
Jugendliche wurde unter anderem ein ganz spezielles Format entwickelt. „Klimawissen Online aus
1. Hand“ sind Online-Schulstunden im Klassenverband, bei denen sich renommierte Expertinnen
und Experten und Referentinnen und Referenten zuschalten, um Vorträge zu halten und mit den
Schülerinnen und Schüler zu diskutieren.

Zugesagt haben unter anderem bereits Klimaforscherin Helga Kromp-Kolb von der Universität
für Bodenkultur Wien, Gerfried Jungmeier von Joanneum Research, der Bergbauer Christian
Bachler, Ali Mahlodji (EU-Jugendbotschafter) und Andreas Gobiet von der Zentralanstalt für
Meteorologie und Geodynamik. Angefragt sind aber noch weitere Größen wie Geophysikerin und
Klimaforscherin Andrea Steiner vom Wegener Center für Klima und Globalen Wandel an der Uni
Graz.

Innovativer und zukunftsorientierter Unterricht
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„Wir werden das Projekt ‚Klimawissen online‘der Klima- und Energieinitiative ‚ich tu’s‘des Landes
Steiermark auch nach den Covid-bedingten Einschränkungen weiterführen“, kündigt Ursula
Lackner, Landesrätin für Klimaschutz und Umwelt, an. „Nun besteht die Gelegenheit, uns auch
beim Klimaschutz-Unterricht noch innovativer und zukunftsorientierter aufzustellen. Im Sinne des
Klimaschutzes müssen wir die Erfahrungen auch für die Schule nützen und Videokonferenz-Tools
nützen, um Schülerinnen und Schüler besser mit Expertinnen und Experten zu vernetzen.“

„Die Digitalisierung im Bildungsbereich ist mir generell ein großes Anliegen und lässt sich sehr
gut mit dem wichtigen Thema des Klimaschutzes verbinden. E-Learning bietet daher zahlreiche
Möglichkeiten das Lernen einfacher, vielfältiger und effektiver zu machen. Das gilt es in den
kommenden Jahren zu stärken“, so Juliane Bogner-Strauß, Landesrätin für Bildung, Gesellschaft,
Gesundheit und Pflege.
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"tvtv.at" gefunden am 18.04.2020 11:06 Uhr

Newton
Fleischlose Wurst, veganer Käse, Obst und Gemüse in leuchtenden Farben. Woraus
bestehen diese Produkte wirklich, wie werden sie gemacht?

Längst können wir nicht mehr wissen, was wir denn genau essen und womit uns die
Lebensmittelindustrie unsere Nahrung schmackhaft und optisch ansprechend machen will. In
Österreich wird ein konventionell produzierter Apfel bis zu 31 Mal mit Pestiziden behandelt. Er
soll gut gedeihen und möglichst makellos aussehen. Und da reicht es nicht, den Apfel einfach
abzuwaschen, warnt der Ökologe und Boku-Professor Johann Zaller. In seinem neuen Buch
"Unser täglich Gift" warnt er vor den Folgen des massiven Einsatzes von Spritzmitteln in der
Landwirtschaft.
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"politik.steiermark.at" gefunden am 18.04.2020 09:03 Uhr

Steirische Klimaschutzbildung erobert nun die digitale
Welt
VorlesenMit webReader vorlesen lassenÖffnen / schließen Sie die WerkzeugleisteFocus

Auf Twitter teilenAuf Facebook teilenFeedback an AutorSeite druckenOnline-Schulstunden zum
Thema Klimaschutz für Schülerinnen und Schüler

LR Ursula Lackner freut sich, dass der Klimaschutz-Unterricht noch innovativer wird.

© Fotos: steiermark.at/Streibl, bei Quellenangabe honorarfrei

LR Juliane Bogner-Strauß ist das E-Learning zum Thema Klimaschutz wichtig.

Graz, am 18. April 2020.- Ab nächster Woche gibt es ein breit gefächertes Angebot für alle
Altersschichten. Für Oberstufen-Schülerinnen und Schüler wurde ein neues Format entwickelt,
in dem sie sich digital, aber im Klassenverband mit Klimaschutz-Expertinnen und -Experten zu
Online-Schulstunden treffen.

Erst Anfang Februar wurde in der Steiermark „10 Jahre Klimaschutzbildung"begangen, in
denen viele innovative Schritte gesetzt wurden - jetzt erobert das Projekt auch die digitale
Welt: Ab nächster Woche findet die „Ich tu´s"-Klimabildung über Fernunterricht statt. Und das
über alle Altersstufen hinweg: vom Kindergarten über die Volksschulen, Neue Mittelschulen,
Unter- und Oberstufen bis hin zur Erwachsenenbildung. In die Wege geleitet hat das die
Klima- und Energieinitiative „Ich tu´s"des Landes Steiermark in Zusammenarbeit mit dem
Umweltbildungszentrum, dem Klimabündnis Steiermark und „ecoversum".

Während für Erwachsene eine Reihe von Webinaren bereitstehen, werden für die Kleinen
spielerische Lernformen wie das Bilderbuchkino oder die Millionenshow angeboten. Für
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Jugendliche wurde unter anderem ein ganz spezielles Format entwickelt. „Klimawissen Online aus
1. Hand"sind Online-Schulstunden im Klassenverband, bei denen sich renommierte Expertinnen
Experten und Referentinnen und Referenten zuschalten, um Vorträge zu halten und mit den
Schülerinnen und Schüler zu diskutieren. Zugesagt haben unter anderem bereits Klimaforscherin
Helga Kromp-Kolb von der Universität für Bodenkultur Wien, Gerfried Jungmeier von Joanneum
Research, der Bergbauer Christian Bachler, Ali Mahlodji (EU-Jugendbotschafter) und Andreas
Gobiet von der Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik. Angefragt sind aber noch weitere
Größen wie Geophysikerin und Klimaforscherin Andrea Steiner vom Wegener Center für Klima
und Globalen Wandel an der Uni Graz.

Wir werden das Projekt,Klimawissen online´ der Klima- und Energieinitiative ‚ich tu´s’ des Landes
Steiermark auch nach den Covid-bedingten Einschränkungen weiterführen", kündigt Ursula
Lackner, Landesrätin für Klimaschutz und Umwelt, an. „Nun besteht die Gelegenheit, uns auch
beim Klimaschutz-Unterricht noch innovativer und zukunftsorientierter aufzustellen. Im Sinne des
Klimaschutzes müssen wir die Erfahrungen auch für die Schule nützen und Videokonferenz-Tools
nützen, um Schülerinnen und Schüler besser mit Expertinnen und Experten zu vernetzen."

„Die Digitalisierung im Bildungsbereich ist mir generell ein großes Anliegen und lässt sich sehr
gut mit dem wichtigen Thema des Klimaschutzes verbinden. E-Learning bietet daher zahlreiche
Möglichkeiten das Lernen einfacher, vielfältiger und effektiver zu machen. Das gilt es in den
kommenden Jahren zu stärken", so Juliane Bogner-Strauß, Landesrätin für Bildung, Gesellschaft,
Gesundheit und Pflege.

Details bietet das Infoblatt und weitere Infos finden Sie auf auf der Website www.ich-tus.at/
klimawissen.

Graz, am 18. April 2020

Für Rückfragen steht Ihnen als Verfasser bzw. Bearbeiter dieser Information:

Sabine Jammernegg unter Tel.: +43 (316) 877-2999, bzw. Mobil: +43 (676) 86662999 und Fax:
+43 (316) 877-3188 oder E-Mail: sabine.jammernegg@stmk.gv.at zur Verfügung

A-8011 Graz - Hofgasse 16 - Datenschutz

War diese Information für Sie nützlich?

Danke für Ihre Bewertung. Jeder Beitrag kann nur einmal bewertet werden.

Die durchschnittliche Bewertung dieses Beitrages liegt bei 0 ( 0 Bewertungen).
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"regionews.at" gefunden am 18.04.2020 20:00 Uhr

Steirische Klimaschutzbildung erobert nun die digitale
Welt
LR Juliane Bogner-Strauß ist das E-Learning zum Thema Klimaschutz wichtig. Fotos:
steiermark.at/Streibl,

Online-Schulstunden zum Thema Klimaschutz für Schülerinnen und Schüler

Graz, am 18. April 2020.- Ab nächster Woche gibt es ein breit gefächertes Angebot für alle
Altersschichten. Für Oberstufen-Schülerinnen und Schüler wurde ein neues Format entwickelt,
in dem sie sich digital, aber im Klassenverband mit Klimaschutz-Expertinnen und -Experten zu
Online-Schulstunden treffen.

Erst Anfang Februar wurde in der Steiermark „10 Jahre Klimaschutzbildung"begangen, in
denen viele innovative Schritte gesetzt wurden - jetzt erobert das Projekt auch die digitale
Welt: Ab nächster Woche findet die „Ich tu´s"-Klimabildung über Fernunterricht statt. Und das
über alle Altersstufen hinweg: vom Kindergarten über die Volksschulen, Neue Mittelschulen,
Unter- und Oberstufen bis hin zur Erwachsenenbildung. In die Wege geleitet hat das die
Klima- und Energieinitiative „Ich tu´s"des Landes Steiermark in Zusammenarbeit mit dem
Umweltbildungszentrum, dem Klimabündnis Steiermark und „ecoversum".

Während für Erwachsene eine Reihe von Webinaren bereitstehen, werden für die Kleinen
spielerische Lernformen wie das Bilderbuchkino oder die Millionenshow angeboten. Für
Jugendliche wurde unter anderem ein ganz spezielles Format entwickelt. „Klimawissen Online aus
1. Hand"sind Online-Schulstunden im Klassenverband, bei denen sich renommierte Expertinnen
Experten und Referentinnen und Referenten zuschalten, um Vorträge zu halten und mit den
Schülerinnen und Schüler zu diskutieren. Zugesagt haben unter anderem bereits Klimaforscherin
Helga Kromp-Kolb von der Universität für Bodenkultur Wien, Gerfried Jungmeier von Joanneum
Research, der Bergbauer Christian Bachler, Ali Mahlodji (EU-Jugendbotschafter) und Andreas
Gobiet von der Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik. Angefragt sind aber noch weitere
Größen wie Geophysikerin und Klimaforscherin Andrea Steiner vom Wegener Center für Klima
und Globalen Wandel an der Uni Graz.

Wir werden das Projekt,Klimawissen online´ der Klima- und Energieinitiative ‚ich tu´s’ des Landes
Steiermark auch nach den Covid-bedingten Einschränkungen weiterführen", kündigt Ursula
Lackner, Landesrätin für Klimaschutz und Umwelt, an. „Nun besteht die Gelegenheit, uns auch
beim Klimaschutz-Unterricht noch innovativer und zukunftsorientierter aufzustellen. Im Sinne des
Klimaschutzes müssen wir die Erfahrungen auch für die Schule nützen und Videokonferenz-Tools
nützen, um Schülerinnen und Schüler besser mit Expertinnen und Experten zu vernetzen."
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„Die Digitalisierung im Bildungsbereich ist mir generell ein großes Anliegen und lässt sich sehr
gut mit dem wichtigen Thema des Klimaschutzes verbinden. E-Learning bietet daher zahlreiche
Möglichkeiten das Lernen einfacher, vielfältiger und effektiver zu machen. Das gilt es in den
kommenden Jahren zu stärken", so Juliane Bogner-Strauß, Landesrätin für Bildung, Gesellschaft,
Gesundheit und Pflege.

Details bietet das Infoblatt und weitere Infos finden Sie auf auf der Website www.ich-tus.at/
klimawissen.

Quelle: Land Steiermark
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"derstandard.at" gefunden am 18.04.2020 14:23 Uhr

Wer zahlt die Krise? Forderungen zur Wohnungspolitik in
und nach Corona-Zeiten
In einem offenen Brief fordern Wissenschafterinnen, Wissenschafter und Stadtplanende,
das Menschenrecht auf Wohnen zu stärken

An Covid-19 kann jeder erkranken, die getroffenen Maßnahmen dagegen
belasten finanziell schwächer Gestellte stärker. Foto: AFP / Ina Fassbender

Kommentar der anderen

Gabu Heindl, Bettina Köhler

Die Corona-Krise ist eine Verteilungsfrage, finden Gabu Heindl, Architektin in Wien und derzeit
Gastprofessorin in London, und Bettina Köhler, Stadtforscherin und Universitätslehrende. Die
beiden haben einen offenen Brief initiiert, der mittlerweile mehr als 100 Unterzeichnenden hat. Im
Folgenden der Text als Gastkommentar.

In der Corona-Krise zeigt sich einmal mehr die existenzielle Rolle von Wohnraum. Es
wird zugleich deutlich, dass diese Krise (die Phase der Akutmaßnahmen wie auch die
der mittelfristigen sozio-ökonomischen Effekte) auch eine Verteilungsfrage ist – bestehende
gesellschaftliche Ungleichheiten werden weiter verschärft. Während immer mehr Mieterinnen und
Mieter mit Existenzschwierigkeiten kämpfen, bleiben die Gewinne der Wohnimmobilienwirtschaft
unhinterfragt. Wie sieht eine faire Verteilung der Kosten aus, sodass die Lasten der Krise
gemeinsam getragen werden und nicht – einmal mehr – die Öffentlichkeit oder die Mieterinnen
und Mieter zahlen?

Besonders im Bereich Wohnen zeigt sich, wie ungleich Menschen von der Krise betroffen sind.
An einer Covid-19-Infektion kann zwar jede und jeder erkranken, die Möglichkeiten, sich davor
oder vor existenziellen Folgen zu schützen, sind jedoch in der Gesellschaft ungleich verteilt.
Durch die aktuell getroffenen Maßnahmen sind finanziell schwächere Menschen in beengten und
unsicheren Wohnverhältnissen stärker belastet und haben zudem oft geringere Möglichkeiten,
entstandene Einnahmeausfälle zu kompensieren.

Was bedeuten die Maßnahmen in Bezug auf Covid-19 für Menschen ohne Wohnung, für
Menschen, deren Mietvertrag ausläuft oder deren geringes Einkommen durch Corona nun noch
geringer ist, aber auch für kleine Gewerbetreibende? Zuhause bleiben, die Tür hinter sich
schließen ist für die (ohne Dunkelziffer) knapp 23.000 Menschen in Österreich, die wohnungslos
sind, gar nicht möglich, auch nicht für Menschen in übervollen Flüchtlingsunterkünften. An
den Grenzen Europas droht eine menschengemachte Katastrophe. Währenddessen stehen
Wohnungen und Hotelzimmer leer. Für Menschen, die in ihrem Haushalt gewaltgefährdet sind,
werden die Wohnplätze in Notunterkünften und Frauenhäusern knapp. Wohnen ist zudem immer
mehr als Wohnen: Untrennbar vom Wohnraum ist auch der Freiraum, zu dem nicht jeder
Mensch gleichen Zugang hat. Die Covid-19-Krise verschärft also Wohnungsnot und weitere damit
zusammenhängende Formen von Diskriminierung und Benachteiligung.
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Durch die Gefährdung zahlreicher Existenzen aufgrund von entfallenden Einkünften,
Verschuldung durch Mietrückstände und zu befürchtender Insolvenz droht zudem ein sozial und
kulturell desaströser Verlust von lokalen Angeboten (etwa im Bereich Kultur, Nahversorgung,
soziale Dienstleistungen), deren Rolle als regionale Versorgungsstruktur nicht zuletzt durch
die aktuellen Entwicklungen deutlich wurde. Es handelt sich dabei um Infrastrukturen, die mit
Engagement und persönlichem Risiko das öffentliche Leben bereichern, den urbanen Raum
beleben und zur sozialen Stabilität und Grundversorgung beitragen.

Wer zahlt für die Kosten der Krise: jetzt und in Zukunft?

Zugleich stellt sich bereits jetzt die Frage, wie die Kosten für die Bewältigung der mittel- und
langfristigen Folgen der Krise verteilt werden. Die gesellschaftlichen Entwicklungspfade einer Zeit
nach Corona werden schon jetzt ausverhandelt. Ohne entschiedene weitere Maßnahmen ist zu
befürchten, dass gesellschaftlich bereits benachteiligte Gruppen weiter an den Rand gedrängt
werden und die Polarisierung der Gesellschaft sich verschärft.

In einer Situation, in der durch die Krise zahlreiche Lohnabhängige und Selbständige
ihre Einnahmen und mitunter ihre Existenzgrundlagen verlieren, können die Gewinne aus
Immobilieneigentum nicht unhinterfragt bleiben. An den Kosten der Corona-Krise muss auch die
Immobilienwirtschaft beteiligt werden. Als heterogenes Feld umfasst diese etwa neben national
und international agierenden institutionellen Anlegerunternehmen und Finanzinvestorinnen und
-investoren auch gemeinnutzorientierte und Kleinvermieter und -vermieterinnen. Für Härtefälle
aus dem Kreis der einkommensschwächeren Vermieterinnen und Vermieter sollen geeignete
Hilfsmaßnahmen entwickelt werden. (Laut einer Wifo-Studie von 2019 gehen in Österreich
rund fünf Prozent der Einnahmen allgemein aus Vermietung und Verpachtung an das untere
Einkommensdrittel, während das oberste Drittel rund 80 Prozent lukriert.)

Bisher getroffene Maßnahmen greifen zu kurz

Auch laut der UN-Menschenrechtskommission ist Wohnen ein Schlüsselbereich, in dem die
Auswirkungen der Pandemie bekämpft werden können und müssen. Wiener Wohnen und die
Gemeinnützigen Wohnbauvereinigungen haben einen Delogierungsstopp eingeführt und bieten
Stundungen an. Eine weitere Reihe von Maßnahmen wurde auch von Bund, Ländern und
Kommunen in Österreich bereits getroffen, zuletzt im Rahmen des Zweiten Bundesgesetzes
betreffend Begleitmaßnahmen zu Covid-19 in der Justiz. Diese beziehen sich auf:

- Mietstundungen: Mieterinnen und Mieter, die im Zeitraum bis Ende Juni 2020 in
Zahlungsrückstand geraten, können demnach aufgrund des Rückstands bis 2022 nicht gekündigt
werden, die Miete kann mit bis zu vier Prozent erlaubten Verzugszinsen gestundet, ab 2021
eingeklagt werden. Das nachträgliche Begleichen von Mietschulden (inklusive des Fortzahlens
der laufenden Miete) kann jedoch für Menschen mit niedrigen Einkommen existenzgefährdend
sein.

- Befristungen: Auslaufende Mietverträge können laut Regelung einvernehmlich verlängert
werden. Anstelle eines Verlängerungsrechts macht dies Mieterinnen und Mieter jedoch weiterhin
vom guten Willen ihrer Vermieterinnen und Vermieter abhängig – und dies in einer Situation, in der
Wohnungssuche kaum möglich ist. Die Abhängigkeit durch Befristung ist auch in Nicht-Corona-
Zeiten ein Problem, das Ungleichheit schafft und verstärkt. Befristungen im Mietrecht sind zudem
ein wesentlicher Treiber für steigende Mieten.

- Räumungsstopp: Räumungen können auf Antrag der Mietenden bis drei Monate nach Ende
der derzeitigen Maßnahmen aufgeschoben werden, allerdings kann die vermietende Partei
argumentieren, dass "zur Abwendung schwerer persönlicher oder wirtschaftlicher Nachteile" eine
Räumungsexekution unerlässlich ist.

Wir halten also fest, dass diese gesetzten Maßnahmen zu kurz greifen, und fordern umfassendere
und mutigere Maßnahmen zum Schutz der Mieterinnen, Mieter und Menschen in Wohnungsnot.
Dabei schließen wir uns auch einer Reihe von Forderungen für die Zeit der Corona-Krise und
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darüber hinaus an, wie sie Wissenschafterinnen und Wissenschafter in anderen europäischen
Ländern ebenso wie Betroffenen-Initiativen erhoben haben:

- Es braucht gezielte Sofortmaßnahmen für besonders vulnerable Gruppen: die Stärkung der
Mittel und Kapazitäten von Frauenhäusern und von Initiativen gegen häusliche Gewalt; die
Evakuierung der Flüchtlingslager, die Aufnahme von Geflüchteten durch Österreich; die Öffnung
von Hotels, AirBnB und leeren Wohnungen für Wohnungs- und Obdachlose.

- Eine nachhaltige Wohnungspolitik: die Aussetzung von jeglichen Kündigungen und
Mieterhöhungen während der Corona-Krise, langfristig die Stärkung von Mieterinnen-
und Mieterschutz und bezahlbarem Wohnraum; keine Anhäufung von Mietschulden und
Stundungszinsen in der Corona-Krise, sondern klare Regelungen zu Mietzinsreduktion und zum
Mietenerlass; das Recht auf Verlängerung von befristeten Mietverträgen während der Corona-
Krise; und ganz allgemein: Stopp der Befristungsmöglichkeit von Mietverträgen (Kündigungen nur
bei Eigenbedarf).

- Eine faire Kostenteilung in der Krise . Auch die Immobilienwirtschaft ist in die Pflicht zunehmen:
Die durch Krisen – wie die Covid-19-Krise – entstehenden Ausfälle von Mietzahlungen (nicht
Betriebskosten) sollen auch durch die Immobilieneigentümerinnen und -eigentümer abgedeckt
werden. Diese Kostenteilung soll dazu beitragen, dass Mieterinnen und Mieter durch Mietschulden
nicht zu einem späteren Zeitpunkt in existenziell noch bedrohlichere Lagen geraten. Für dadurch
in Not geratende Vermieterinnen und -mieter kann etwa ein Härtefonds errichtet werden, der aus
jenen Gewinnen der Immobilienwirtschaft dotiert ist, die nicht in gemeinnützigen Wohnbau re-
investiert werden.

Für die Zukunft sollte die Chance genutzt werden, aus der Krise zu lernen und eine verlässliche,
zugängliche und sozial-ökologisch nachhaltige öffentliche Infrastruktur zu erhalten und
auszubauen; insbesondere in den Bereichen Gesundheit, Wohnen, soziale Grundversorgung.
Dabei gilt es, mit der neoliberalen Logik einer Privatisierung der Gewinne und Vergesellschaftung
der Verluste zu brechen und das Menschenrecht auf Wohnen zu stärken. (18.4.2020)

Die Unterzeichnenden:

Ao.Univ. Prof. Dr. Wilfried Altzinger, Institut für Makroökonomie / Forschungsinstitut Economics
of Inequality (INEQ), Wirtschaftsuniversität Wien; Prof. Arch. DI Kathrin Aste, studio3 / Institut
für experimentelle Architektur, Universität Innsbruck; Prof. Dr. Sybille Bauriedl, Senior-Fellow
an der Universität Graz / Abteilung Geographie der Europa-Universität Flensburg; MSc MA
Richard Bärnthaler, Stadtforscher, Universitätsassistent, Institut für Multi-Level Governance and
Development, Wirtschaftsuniversität Wien; Mag. Martin Birkner, Mandelbaum Verlag; Univ.-
Prof. Dr. Ulrich Brand, Institut für Politikwissenschaft, Universität Wien; Mag. arch. Stefan
Breuer, Wissenschaftlicher Mitarbeiter, Studiengang Architektur, Fachhochschule Kärnten;
MA Tatjana Boczy, Stadt- und Regionalsoziologie, Wohlfahrtsstaatforschung, Institut für
Soziologie, Universität Wien; Dr. Meike Bukowski, Zentrum für Ethik und Armutsforschung /
AG Sozialgeographie, Universität Salzburg; FH-Profin Johanna Coulin-Kuglitsch, FH Campus
Wien; FH-Prof. Dr. Marc Diebäcker, FH Campus Wien; Mag. Dr. Andreas Exner, Operativer
Leiter des Regional Center of Expertise Graz-Styria, Universität Graz; Dr. DI Helga Fassbinder,
Stadtplanerin, em., Professorin Technische Universität Eindhoven/NL und Technische Universität
Hamburg; Ass. Prof. Mag. phil. Brigitte Felderer, Social Design – Arts as Urban Innovation,
Universität für angewandte Kunst Wien; Univ.-Prof. Dr. Jörg Flecker, Institut für Soziologie,
Universität Wien; Univ.Prof.i.R. Mag.arch.Mag.art. Irmgard Frank, Architektin; Mag. Michael
Friesenecker, Institut für Soziologie, Universität Wien; PD Dr. Mag. Ernst Fürlinger, Research
Lab Democracy and Society in Transition, Donau-Universität Krems; Univ.Prof. Dr. Michael
Getzner, Institut für Raumplanung, Technische Universität Wien; Univ.-Prof. Dr. Christoph
Görg, Institutsvorstand, Institut für Soziale Ökologie (SEC), Department für Wirtschafts- und
Sozialwissenschaften (WiSo), Universität für Bodenkultur; Univ. Prof. Dr. Margarete Grandner,
Institut für Internationale Entwicklung, Universität Wien; Univ. Prof. Dr. Simon Güntner, Institut
für Raumplanung, Technische Universität Wien; FH-Prof. Mag. arch. Alexander Hagner,
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Professor für Soziales Bauen an der Architekturfakultät der FH Kärnten; Dr.in Heidelinde
Hammer, Wiss. Mitarbeiterin an der Medizinischen Universität Wien; Dr.in Karin Harrasser,
Vizerektorin für Forschung und Professorin an der Kunstuniversität Linz; Dr.in MA Gabu
Heindl, AA | Architectural Association School of Architecture London; Visiting Professor
University of Sheffield; Hochschüler_innenschaft der Akademie der bildenden Künste Wien;
Mag.a. Manuela Hofer, Politikwissenschafterin und Sozialarbeiterin, FH Campus Wien; FH-
Prof. Arch. DI Sonja Hohengasser, Studiengang Architektur, Fachhochschule Kärnten; Univ.-
Prof. Architektin Michelle P. Howard, Institut für Kunst und Architektur, Akademie der Bildenden
Künste Wien; Dr.in Marty Huber, Queer Base – Welcome & Support for LGBTIQ Refugees,
Lehrende am Institut für künstlerisches Lehramt, Akademie der Bildenden Künste Wien;
Ass.Prof. DI Dr. Erwin Jericha, Physiker, Technische Universität Wien; Dr.techn. DI Andrea
Jany, Regional Centre of Expertise – Education for Sustainable Development Graz-Styria,
Universität Graz; Dr. Justin Kadi, Institut für Raumplanung, Technische Universität Wien; PD
Dr. Jens Kastner, Soziologe und Kunsthistoriker, Akademie der bildenden Künste Wien; PD
Dr. Jakob Kapeller, Forschungsinstitut für die Gesamtanalyse der Wirtschaft, Universität Linz /
Institut für Sozioökonomie, Universität Duisburg-Essen; Univ.-Prof. Yuri Kazepov, PhD, stv.
Vorstand Institut für Soziologie, Universität Wien; Mag. Arch. Michael Klein, Forschungsbereich
für Wohnbau und Entwerfen, Inst. für Architektur und Entwerfen, Fakultät für Architektur
und Raumplanung, Technische Universität Wien; Assoc. Prof. Dr.in phil. Sabine Knierbein,
Leiterin des Interdisciplinary Centre for Urban Culture and Public Space, Technische Universität
Wien / Visiting Professor Urban Political Geography, Universität Florenz; DI Bettina Köhler,
Stadtforscherin, Universitätslehrende; Univ.ass. Julian Kolm, PhD, Institut für Finanzwirtschaft,
Universität Wien; Dr.in Elke Krasny, Professorin an der Akademie der bildenden Künste
Wien; MA MSc. Marisa Kröpfl, Stadtsoziologin und Entwicklungsplanerin; Felicitas Konecny,
Architektur- und Stadtführerin; Mag. Christoph Laimer, Chefredakteur dérive – Zeitschrift für
Stadtforschung; DI Antje Lehn, Institut für Kunst und Architektur, Akademie der Bildenden
Künste Wien; FH Prof. Dr. Elisabeth Leitner, Studiengangsleitung Architektur, Fachhochschule
Kärnten; Dr. Mag. Bernhard Leubolt MA, Sozial- und Wirtschaftswissenschafter, Katholische
Sozialakademie Österreichs; Univ. Profin. DIin, Lilli Li#ka, Institut für Landschaftsarchitektur,
Universität für Bodenkultur Wien; DI Christina Linortner, Institut für Grundlagen der Konstruktion
und des Entwerfens, Technische Universität Graz; MSc MA Katharina Litschauer, Stadtforscherin
und Wissenschaftliche Projektmitarbeiterin, Wirtschaftsuniversität Wien; Univ-.Prof. Ir. Bart
Lootsma, Institut für Architekturtheorie und Baugeschichte, Universität Innsbruck; Univ.Ass.
DI Madlyn Miessgang, Technische Universität Wien; Univ. Ass DI Magdalena Maierhofer,
Forschungsbereich Örtliche Raumplanung, Technische Universität Wien; Mag. Ing. Martin
Mair, Obmann "Aktive Arbeitslose Österreich", Univ.-Prof. Dr. Oliver Marchart, Institut für
Politikwissenschaft, Universität Wien; DI Nina Mayerhofer, Raumplanerin, Technische Universität
Wien; DI Rita Mayrhofer, Institut für Landschaftsplanung, Universität für Bodenkultur Wien;
Dr.in Irene Messinger, Lehre und Forschung Soziale Arbeit, FH Campus Wien; Dr. Philipp
Metzger, Politikwissenschafter; DI Peter Mlczoch, ehem. Architekt und Gebietsbetreuer; PDin
Dr.in Monika Mokre, Politikwissenschafterin, Österreichische Akademie der Wissenschaften;
FH-Prof.in Dr.in Michaela Moser, Dozentin und Senior Researcher, Ilse Arlt Institut für
Soziale Inklusionsforschung, FH St. Pölten; FH-Prof. Mag. Verena Musil, MBA MSc, FH
Campus Wien; Prof. Dr. Irene Nierhaus, Institut für Institut für Kunstwissenschaft und
Kunstpädagogik / Mariann-Steegmann-Institut, Forschungsfeld wohnen+/-ausstellen, Universität
Bremen; ao. Univ. Prof. Dr. Andreas Novy, Institute for Multi-Level Governance and Development,
Wirtschaftsuniversität Wien; Univ.Prof. DI Michael Obrist, Architekt, Professor für Wohnbau und
Entwerfen, Technische Universität Wien; Dr. Benjamin Opratko, Institut für Politikwissenschaft,
Universität Wien; Mag. Martin Orner, Obmann EBG Gemeinnützige Ein- und Mehrfamilienhäuser
Baugenossenschaft reg. Gen.m.b.H.; Elke Rauth, Obfrau dérive – Verein für Stadtforschung,
Leiterin urbanize! Festival; ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Christoph Reinprecht, Vizedekan Fakultät
für Sozialwissenschaften, Leiter Europäische Studien, Universität Wien; Dr. Drehli Robnik,
Essayist und Theoretiker im Bereich Film und Politik; Dr. Andreas Rumpfhuber, Architekt,
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Akademie der Bildenden Künste Wien; Univ.-Prof. Dr. Alice Pechriggl, Institut für Philosophie,
Universität Klagenfurt; Dr. Leonhard Plank, Institut für Raumplanung, Technische Universität
Wien; Univ.Ass DI Kerstin Pluch, Forschungsbereich Örtliche Raumplanung, Technische
Universität Wien; DI Heidi Pretterhofer, Architektin, Universitätslehrende; DI Thomas Proksch,
Landschaftsplaner, Akademie der Bildenden Künste Wien; DI Marlis Rief, Landschaftsarchitektin
und Universitätslehrende; MA Marcella Rowek, Friedensforscherin, Institut für Geographie
und Raumforschung, Universität Graz; DI Arch. Hans Schartner, Univ. Lektor TU Wien;
DI Helene Schauer, Technische Universität Wien; Dr. Friedrich Schindegger, Raumplaner,
Universitätslehrender Technische Universität Wien; Dr. Sebastian Schipper, Goethe-Universität
Frankfurt am Main; Mag. Nicolas Schlitz, Stadtgeograph, Universität Graz; Mag. Lisa Schmidt-
Colinet, Stellv. Institutsvorständin Institut für Kunst und Architektur, Akademie der Bildenden
Künste Wien; O.Univ.Prof. Dr.-Ing. Gerda Schneider, Leiterin Institut für Landschaftsplanung,
Department für Raum, Landschaft und Infrastruktur, Universität für Bodenkultur Wien; Univ.-
Prof. Dr.Ing. DI Angelika Schnell, Architekturtheoretikerin, Senatsvorsitzende der Akademie
der bildenden Künste Wien; Mag.phil. MA Christina Schraml, Urbanistin, Department Social
Design, Universität für angewandte Kunst Wien; Dr. Martin Schürz, Ökonom, Lektor an
der FH-Campus; Ass.Prof. Dubravka Sekulic, IZK Institute for Contemporary Art, Faculty of
Architecture, Technische Universität Graz; Ass.Prof. Dr. Antje Senarclens de Grancy, Institut
für Architekturtheorie, Kunst- und Kulturwissenschaften, Technische Universität Graz; Dr. Koen
Smet, Polit-Ökonom; Dr.in Ruth Sonderegger, Professorin an der Akademie der bildenden Künste
Wien; Mag.a (FH) Doris Stephan, Lehrende BA Studiengang Soziale Arbeit, FH Campus Wien;
Prof. Dr. Nora Sternfeld, Kunsthochschule Kassel; Univ.-Prof. Architekt Mag. arch. Hannes Stiefel,
Institut für Kunst und Architektur, Akademie der bildenden Künste Wien; FH-Prof. Christoph
Stoik, Masterstudiengang Sozialraumorientierte Soziale Arbeit, FH Campus Wien; Univ.-Prof. Dr.
Anke Strüver, Institut für Geographie und Raumforschung, Karl-Franzens-Universität Graz; Mag.
Arch. Robert Temel, Architektur- und Stadtforscher; Univ.-Prof. Architekt Wolfgang Tschapeller,
Institut für Kunst und Architektur, Akademie der Bildenden Künste Wien; Sen.Art. Herwig
Turk, Department Social Design – Arts as Urban Innovation, Universität für angewandte Kunst
Wien; Mag.(FH) Thomas Valina, MA, FH Campus Wien; Mag. Mara Verli#, Stadtsoziologin;
Univ.-Prof. Dr. Mag. Anselm Wagner, Vorstand des Instituts für Architekturtheorie, Kunst- und
Kulturwissenschaften, Studiendekan der Doctoral School Architektur, Technische Universität
Graz; DI Marlene Wagner, Architekturschaffende, Lehrende, Forschende, Technische Universität
Wien; Univ.Ass. Arch. DI Fabian Wallmüller, Architekt, Institut für Architektur und Entwerfen,
Technische Universität Wien; DI Dr. Peter Weber, Stadtplaner/Stadtforscher (in Pension); Dr.
Thomas Weninger, Generalsekretär Österreichischer Städtebund; DI Jürgen Wirnsberger MSc,
Architekt und Lehrender Fachhochschule Kärnten; Univ.Prof. DI Sibylla Zech, Raumplanerin,
Institut für Raumplanung, Technische Universität Wien
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"derstandard.at" gefunden am 18.04.2020 12:51 Uhr

Zwei Mobilklo-Vermieter und ein langer Rechtsstreit um
Kompost und Werbung
Der Zwist zwischen dem Start-up Öklo und Pipibox ging bis vor das Oberlandesgericht.
Öklo muss beim Marketing umstellen, darf aber beim Kompost weiter experimentieren

Das Start-up Öklo aus Niederösterreich setzt auf Sägespähne,
um die Zeit auf dem Lokus angenehmer zu gestalten. Foto: Öklo

Andreas Danzer

Wien – Die Stimmung bei Mobilklo-Anbietern ist momentan äußerst bescheiden – wenig
verwunderlich da ihnen die Coronakrise zu großen Teilen die Geschäftsgrundlage nimmt. Dazu
kommt jedoch noch ein gerichtlicher Streit zwischen dem Wolkersdorfer Start-up Öklo und Pipibox
aus dem Waldviertel, einem der Platzhirsche der Branche. Die Neulinge in der "Häuslbauer-Welt"
haben eine mobile Holztoilette entwickelt, die sowohl ohne umweltbelastende Chemikalien als
auch ohne Wasser auskommt. "Gespült" wird mit Sägespänen. Überdies werden den Fäkalien
Mikroorganismen und Enzyme hinzugefügt, wodurch sich diese in Kompost verwandeln, so wirbt
jedenfalls Öklo.

Im August 2018 hatte Pipibox-Geschäftsführer Gottfried Stark Öklo verklagt. Unter anderem
forderte er die "Unterlassung wettbewerbswidriger Aussagen" und meinte, die Öklo-Mannschaft
hätte durch Aussagen den Eindruck erweckt, außer ihrem Angebot gebe es keine
umweltfreundlichen mobilen Klos. "Es lag außerdem die Vermutung nahe, dass Öklo diesen
eigenen Kompost bereits vertreibt, dafür konnten sie aber keine Genehmigung haben, weil es
illegal ist. Dennoch wurde damit geworben", sagt Stark zum STANDARD. In erster Instanz ging
das Verfahren für ihn in die Hose, er legte daraufhin wie berichtet Berufung ein

Urteil des Oberlandesgerichts

In zweiter Instanz entschied das Oberlandesgericht Wien (OLG) den Rechtsstreit und das Urteil
bringt etwas Kurioses: Keine Partei fühlt sich als Verlierer. Im Wesentlichen ging es um die
Kompostverordnung (Anm. ob Öklo überhaupt Kompost produzieren darf) und das Marketing der
Firma Öklo. Pipibox bekam in puncto Marketing Recht, Öklo beim Kompost.

Stark fühlt sich als Gewinner, da die Behauptung, dass "vier Öklos bis zu zwölf herkömmliche
mobile Toiletten ersetzen können", als unlauter und irreführend eingestuft wurde. Das Start-up
darf diese nicht mehr tätigen. Öklo-Geschäftsführer Niko Bogianzidis entgegnet dem, dass man
diesen Slogan schon beim Versuch der außergerichtlichen Einigung von der eigenen Website
genommen habe. Er akzeptiere das Urteil dennoch.

Eine Frage des Komposts

Im Zuge des Verfahrens stellte sich heraus, dass Öklo einige hundert Kilo der Fäkalien zum
offenbar umweltfreundlichen Kompost verarbeitete. Zu Testzwecken. Vertrieben wurde nichts
und der Großteil ging in die Kläranlage "Wir haben beim Abfallwirtschaftsgesetz und der
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Kompostverordnung gewonnen, das ist viel entscheidender", sagt Bogianzidis im Gespräch mit
dem STANDARD. Das OLG vertritt die Rechtsansicht, dass Öklo zu Versuchszwecken weiterhin
menschliche Fäkalien kompostieren, aber nicht verkaufen darf.

Bogianzidis sieht sich dennoch bestätigt. "Es wäre möglich menschliche Fäkalien zu verwenden,
gäbe es einen gesetzlichen Rahmen dafür. Wir haben einen Prozess entwickelt, und in
Abstimmung mit dem Ministerium sowie der BOKU Wien, bereits weit mehr als 30.000 Euro
investiert. Die Testergebnisse sind vielversprechend." Man nähere sich immer weiter der
Zulassung.

Ende vom "Öko-Schmäh"

Pipibox-Chef Stark hingegen erhofft sich durch das Urteil "das Ende des Öko-Schmähs",
denn wozu testen, wenn man den Kompost nicht einsetzen dürfe. Er wolle eine mögliche
neue Kompostiertechnik nicht schlechtreden, könne sich aber einfach nicht vorstellen, dass es
funktioniert, wie Öklo es propagiert. Ergebnisse habe er auch noch keine gesehen. (Andreas
Danzer, 17.4.2020)

Streit unter Mobilklo-Anbietern: Pipibox nimmt Öklo in die Zange

Öklo: Großes Geschäft für biologische "Häuslbauer"

So sieht den Öklo-Angaben zufolge der umweltfreundliche Kompost aus.

Foto: Öklo
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"arf.at" gefunden am 18.04.2020 09:09 Uhr Von: Rainer Hilbrand

Online-Schulstunden zum Thema Klimaschutz für
Schülerinnen und Schüler. Steirische Klimaschutzbildung
erobert nun die digitale Welt
Graz, am 18. April 2020.- Ab nächster Woche gibt es ein breit gefächertes Angebot für
alle Altersschichten. Für Oberstufen-Schülerinnen und Schüler wurde ein neues Format
entwickelt, in dem sie sich digital, aber im Klassenverband mit Klimaschutz-Expertinnen
und -Experten zu Online-Schulstunden treffen.

Erst Anfang Februar wurde in der Steiermark „10 Jahre Klimaschutzbildung“ begangen, in
denen viele innovative Schritte gesetzt wurden – jetzt erobert das Projekt auch die digitale
Welt: Ab nächster Woche findet die „Ich tu´s“-Klimabildung über Fernunterricht statt. Und das
über alle Altersstufen hinweg: vom Kindergarten über die Volksschulen, Neue Mittelschulen,
Unter- und Oberstufen bis hin zur Erwachsenenbildung. In die Wege geleitet hat das die
Klima- und Energieinitiative „Ich tu´s“ des Landes Steiermark in Zusammenarbeit mit dem
Umweltbildungszentrum, dem Klimabündnis Steiermark und „ecoversum“.

Während für Erwachsene eine Reihe von Webinaren bereitstehen, werden für die Kleinen
spielerische Lernformen wie das Bilderbuchkino oder die Millionenshow angeboten. Für
Jugendliche wurde unter anderem ein ganz spezielles Format entwickelt. „Klimawissen Online aus
1. Hand“ sind Online-Schulstunden im Klassenverband, bei denen sich renommierte Expertinnen
Experten und Referentinnen und Referenten zuschalten, um Vorträge zu halten und mit den
Schülerinnen und Schüler zu diskutieren. Zugesagt haben unter anderem bereits Klimaforscherin
Helga Kromp-Kolb von der Universität für Bodenkultur Wien, Gerfried Jungmeier von Joanneum
Research, der Bergbauer Christian Bachler, Ali Mahlodji (EU-Jugendbotschafter) und Andreas
Gobiet von der Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik. Angefragt sind aber noch weitere
Größen wie Geophysikerin und Klimaforscherin Andrea Steiner vom Wegener Center für Klima
und Globalen Wandel an der Uni Graz.

Wir werden das Projekt,Klimawissen online´ der Klima- und Energieinitiative ‚ich tu´s’ des Landes
Steiermark auch nach den Covid-bedingten Einschränkungen weiterführen“, kündigt Ursula
Lackner, Landesrätin für Klimaschutz und Umwelt, an. „Nun besteht die Gelegenheit, uns auch

Copyright: APA-DeFacto GmbH - Seite 42

https://www.arf.at/wp-content/uploads/2019/01/cropped-logo_text.png
https://www.arf.at/wp-content/uploads/2020/04/BognerStrauC39F.jpg


Österreichische Universitäten - Pressespiegel

beim Klimaschutz-Unterricht noch innovativer und zukunftsorientierter aufzustellen. Im Sinne des
Klimaschutzes müssen wir die Erfahrungen auch für die Schule nützen und Videokonferenz-Tools
nützen, um Schülerinnen und Schüler besser mit Expertinnen und Experten zu vernetzen.“

„Die Digitalisierung im Bildungsbereich ist mir generell ein großes Anliegen und lässt sich sehr
gut mit dem wichtigen Thema des Klimaschutzes verbinden. E-Learning bietet daher zahlreiche
Möglichkeiten das Lernen einfacher, vielfältiger und effektiver zu machen. Das gilt es in den
kommenden Jahren zu stärken“, so Juliane Bogner-Strauß, Landesrätin für Bildung, Gesellschaft,
Gesundheit und Pflege.

Details bietet das Infoblatt und weitere Infos finden Sie auf auf der Website
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"Die Presse" vom 18.04.2020 Seite: 34 Ressort: Wf Österreich, Abend, Österreich, Morgen

Biodiversität schlittert weiter in die Krise

Gesucht: Alternative Wirtschaftsszenarien.

Um drei Prozent soll die weltweite Wirtschaftsleistung wegen der Corona-Pandemie schrumpfen,
mit diesem Szenario ließ der Internationale Währungsfonds diese Woche aufhorchen. Die
Rede ist vom größten Wirtschaftseinbruch seit der Großen Depression in den 1930er-Jahren.
Fast gleichzeitig dazu publizierte eine internationale Forschungsgruppe mit österreichischer
Beteiligung - sieben Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler der Boku Wien, der Uni Wien und
des Umweltbundesamtes - im Fachmagazin Conservation Letters (13. 4.) eine Studie, die zeigt,
dass das Festhalten am Wirtschaftswachstum die biologische Vielfalt massiv gefährdet.

Jenseits des Wachstums

Weltweit sind eine Million Tier- und Pflanzenarten vom Aussterben bedroht. Dieser drastische
Artenverlust ist nicht zuletzt auf die Übernutzung der natürlichen Ressourcen des Ökosystems
Erde zurückzuführen. Die Folgen für die Gesellschaft sind - besonders unter dem Einfluss
der Klimakrise - dramatisch. "Bisher hat die Erhöhung der technologischen Effizienz keine
Reduzierung der Ressourcennutzung und der Treibhausgas-Emissionen ermöglicht", sagt
Karl-Heinz Erb von der Boku Wien. "Die Effizienzgewinne wurden durch fortgesetztes
Wirtschaftswachstum zunichte gemacht."

Nichtsdestotrotz: Der Überblick über die internationale Biodiversitäts- und Nachhaltigkeitspolitik
macht deutlich, dass die Mehrheit der Strategien zum Schutz der Biodiversität auf ein weiteres
Wirtschaftswachstum setzt. Die Forscherinnen und Forscher schlagen vor, zusätzlich zu
den derzeit vom Weltklimarat (IPCC) untersuchten fünf "Gemeinsamen Sozioökonomischen
Szenarien" ein sechstes Szenario ("Jenseits des Wachstumsparadigmas") zu entwickeln. (cog)
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Die Wiener Luft in der Coronakrise

Luftschadstoffe. Die Belastung durch Stickoxide aus dem Straßenverkehr wird in Wien mit neuer
Technik gemessen - der momentane Ausnahmezustand liefert dabei interessante Daten.

von Wolfgang Däuble

Die Messstationen von Stefan Schreier sind in einem fast perfekten Dreieck um die inneren Wiener
Bezirke angeordnet: Auf dem Arsenalturm in der Landstraße, der Universität für Bodenkultur
(Boku) in Döbling und der Veterinärmedizinischen Universität in Leopoldstadt steht jeweils ein
Kasten aus Edelstahl, schwenkbar montiert und über ein Glasfaserkabel mit einem Wartungsraum
verbunden. "In den Kästen befindet sich je ein Teleskop, das gestreutes Sonnenlicht über eine
optische Linse fokussiert und über einen Lichtleiter in einen Spektrometer leitet", erklärt der
Umweltphysiker von der Boku seine Apparaturen. "Der Spektrometer spaltet das Licht in seine
verschiedenen Wellenlängen auf, die dann vom Computer analysiert werden, um die in der Luft
enthaltenen Schadstoffe zu berechnen."

Kurzlebiges Abgas

Schreier interessiert sich besonders für Stickstoffdioxid, ein Gas mit der chemischen Formel
NO2 (siehe Lexikon), das bei der Verbrennung fossiler Energieträger entsteht. "Dieses Gas ist
einerseits selbst giftig, trägt aber auch zur Bildung von bodennahem Ozon bei, das im Sommer in
der Stadt zum Problem werden kann. Vor allem ist es aber als Indikator für anthropogene Effekte,
also die menschgemachte Luftverschmutzung sehr interessant, denn es hat eine Lebensdauer
von nur wenigen Stunden. Man kann daher kurzfristige Veränderungen gut beobachten, wie etwa
die Effekte des derzeit durch die Corona-Maßnahmen gedrosselten Verkehrs."

Am 19. März, nur wenige Tage nach dem Inkrafttreten der Ausgangsbeschränkungen, konnte
Schreier eine Reduktion des NO2 um 40 Prozent feststellen. Allerdings, betont der Forscher,
sei das nur ein vorläufiges Ergebnis mit wenig Aussagekraft. "Die Wetterbedingungen spielen
bei diesem kurzlebigen Gas eine große Rolle. An einem windschwachen Tag sieht man das
Stickstoffdioxid immer dort, wo es emittiert wird, etwa über der Südosttangente in Wien. Ist es aber
recht windig, verbreitet sich das Gas über einen größeren Raum und die Konzentration nimmt
ab. Diese Effekte muss man immer berücksichtigen. Wir haben die Messungen des 19. März,
einem Donnerstag, daher mit einem Donnerstag im März vergangenen Jahres verglichen, an dem
ähnliche meteorologische Bedingungen herrschten. Man kann damit also keine Aussagen über
die Effekte des gesamten letzten Monats treffen, aber man bekommt eine ungefähre Vorstellung
davon, in welchem Bereich sich die Veränderung der NO2-Konzentration bewegt."

Ergänzung von Satellitendaten

Die Ergebnisse des Wissenschaftlers und seines Teams decken sich mit Satellitenmessungen,
die etwa über China oder der Lombardei eine erhebliche Reduktion des Stickstoffdioxids durch
die pandemiebedingte Drosselung von Wirtschaft und Verkehr zeigten. Solche Satellitendaten
haben aber nur eine sehr grobe Auflösung, sie erstellen Bilder mit einer Pixelgröße von drei
mal sieben Kilometern, in denen die Messwerte gemittelt werden. Diese Daten zu validieren ist
eines der Ziele des Projekts von Schreiers Forschungsgruppe, die seit 2016 in Zusammenarbeit
mit Andreas Richter vom Institut für Umweltphysik der Universität Bremen und gefördert
vom Wissenschaftsfonds FWF die Wiener Luft untersucht. "Man kann die Instrumente der
Satelliten nicht reparieren, daher müssen eventuelle Messfehler an bodengebundenen Stationen
nachgewiesen und korrigiert werden", so Schreier. Und natürlich liefern sie auch eine viel bessere,
dreidimensionale Auflösung für die Luftschichten über Wien - denn die Satellitendaten verraten
nicht, auf welcher Höhe sich die Stickoxide befinden.
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In Zukunft will sich Schreier mit der Methode auch anderen Luftschadstoffen widmen, vor allem
dem Formaldehyd, das ebenfalls einen großen Einfluss auf die Ozonbelastung im Sommer
hat. Es dient zudem als Indikator für flüchtige organische Kohlenwasserstoffe, die vor allem
von Ölraffinerien ausgestoßen werden. Auch hier könnte sich die Coronakrise bemerkbar
machen, sollte die OMV-Raffinerie in Schwechat wegen der aktuellen Drosselung der weltweiten
Ölförderungen ihren Betrieb zurückfahren.
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"Die Presse" vom 18.04.2020 Seite: 63 Ressort: Bildung Österreich, Abend, Österreich, Morgen

Vorlesungsreihen werden virtuell

Ringvorlesungen. Ein Thema einkreisen, umringen - das ist das Ziel dieser Reihen, die oft dazu
einladen, Perspektiven zu eröffnen. Viele finden nun im Internet statt, einige sind verschoben.

Von Claudia Dabringer

An der Universität Wien hatte man für das Sommersemester 2020 die Qual der Wahl,
wenn man sich für eine Ringvorlesung interessierte. "Ursachen und Konsequenzen des
6. Massensterbens" bot die Studienprogrammleitung Biologie an, in der Soziologie sollten
Forschungs- und Anwendungsfelder aufgerollt werden, für eine Ringvorlesung über die
ausgewählten Aspekte der modernen Türkei wollten sich die Bereiche Orientalistik, Afrikanistik,
Indologie und Tibetologie zusammenschließen. Dann kam alles anders. Die Beteiligten der
Ringvorlesung "Erwachsenenbildung - ein Feld zwischen Bildungspraxis, Wissenschaft und
Politik" sind inzwischen ins Internet übersiedelt: "Die Ringvorlesung wird bis zum Ende dieser
Maßnahme online durchgeführt. Zentraler Kommunikationsort ist der Moodle-Kurs", heißt es auf
der Website. Hier referieren nun Experten der Universitäten Wien und Graz, Frankfurt am Main
und Duisburg/Essen.

Online oder verschieben?

Unter einer Ringvorlesung versteht man normalerweise eine Vorlesungsreihe, bei der sich
verschiedene Dozenten - auch aus unterschiedlichen Fachbereichen - abwechselnd zu einem
bestimmten Thema äußern. Nahezu jede Universität in Österreich bietet sie an - aktuell eben
online.

Verschoben werden musste allerdings eine Kooperation der neun steirischen Hochschulen. Das
Thema der Ringvorlesung im Rahmen von "Sustainability 4U" wäre dem Klimawandel und dem
Bewusstseinswandel gewidmet gewesen. Was hingegen online ist: die begleitende Ausstellung
dazu. Die Veranstaltungsreihe selbst ist nun für das Sommersemester 2021 eingeplant.

Eine der beteiligten Universitäten wäre die TU Graz gewesen, die bei den eigenen
Ringvorlesungen auf die virtuelle Variante setzt. Hier findet aktuell eine Vorlesungsreihe zum
Thema "Trends in der Neuro-Rehabilitation" statt. "Konzipiert wurde sie vor 15 Jahren als
interdisziplinäre, interuniversitäre Veranstaltung, an der neben der TU die Universität und die
Medizinische Universität Graz teilnehmen", sagt Gernot Müller-Putz, Vizedekan der Fakultät für
Informatik und biomedizinische Technik an der TU Graz. An dieser virtuellen Ringvorlesung
nehmen Studierende aus den Fachbereichen Psychologie und Biomedizinische Technik teil.
Ihnen werden die aktuellsten Forschungsergebnisse in der Neuro-Rehabilitation vorgestellt,
beispielsweise Ideen für Therapien oder auch für Verfahren wie Neurofeedback.

Folien und Fragen online geteilt

"Wir arbeiten dabei mit Folien und Inhalten, die über unser Onlinesystem mit allen geteilt werden.
Auch Fragen sind möglich, ebenso wie Videoeinspielungen und Abbildungen", erklärt Müller-Putz.
Von praktischen Übungen muss momentan abgesehen werden, aber "Laborübungen finden dann
statt, wenn wir wieder mehr sein dürfen."

Nach jeweils zwei Einführungsveranstaltungen hat die Medizinische Universität Wien auch
ihre Gender-Ringvorlesungen abgesagt. Sie hätten sich zum einen dem Thema gewidmet,
welchen Einfluss das Geschlecht auf Gesundheit, Krankheit, den Verlauf einer Krankheit
und das Gesundheitsverhalten hat. Das zweite Angebot wollte sich den Mythen, Fakten,
Erklärungsansätzen zum Schmerzempfinden und Schmerzerleben von Frauen und Männern
widmen. Storniert wurde auch die Ringvorlesung zu nachhaltiger Ressourcennutzung an der
Universität für Bodenkultur Wien in Zusammenarbeit mit der Universität Klagenfurt. Sie hätte
einen Überblick über fachliche Zugänge, etwa aus der Ökonomie und Ökologie, gegeben sowie
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Schlüsselthemen wie Abfallmanagement und Recycling beleuchtet. Außerdem sollte sie Einblicke
in angewandte Aspekte nachhaltiger Ressourcennutzung in Österreich und Europa geben. An
der Universität Innsbruck hingegen wurde eine Klimaschutz-Ringvorlesung ins Internet verlegt.
Der Arbeitsbereich "Energieeffizientes Bauen" bietet diese Vorlesungsreihe im Rahmen der
"Interdisziplinären und Generischen Kompetenzen" an. Die Auftaktveranstaltung zu Klimawandel
und Klimakrise, gehalten von Elisabeth Nemeth von der Universität Wien, konnte noch im
Präsenzmodus abgehalten werden, danach wurde in den Onlinemodus gewechselt.

Beteiligt an der Ringvorlesung sind unter anderem Referenten der Fachhochschule Kufstein,
der Universität für Bodenkultur in Wien und Immobilienunternehmen. Verteilt werden die Inhalte
über Olat, ein webbasiertes Open-Source-Lernmanagement-System, das 2010 an der Universität
Innsbruck eingeführt wurde.

Als Kultur-und Tourismusstadt leidet Salzburg unter dem Covid-19-Ausbruch besonders - in
dem Jahr, das sich ganz dem 100-Jahr-Jubiläum der Salzburger Festspiele widmen wollte. Die
Universität Salzburg bietet unter dem Titel "Großes Welttheater - 100 Jahre Salzburger Festspiele"
dazu eine Ringvorlesung an.

Zusatzangebot als Hauptsache

Bevor die Präsenzphase beendet wurde, konnten noch die Eröffnung der Ausstellung über die
nicht gebauten Festspielhäuser und der Vortrag von Festspiel-Präsidentin Helga Rabl-Stadler
über die Bühne gebracht werden. Es sei von Anfang an geplant gewesen, die Vorlesung
aufzunehmen und den Studierenden auf dem Kanal der Universität zur Verfügung zu stellen.
"Die nächstfolgenden Referenten werden ab Mai von mir interviewt, und diese ausführlichen
Interviews werden als TV-Beiträge ebenfalls online gestellt. Die Referenten sind mit dieser Lösung
einverstanden", erklärt Lehrveranstaltungsleiter Kurt Luger. Die rund 70 Studierenden seien
darüber informiert, ab Mai können sie auf die anderen Vorträge zugreifen. "Die Herausforderung
für mich und für die Referenten ist keine große, das TV-Zusatzangebot wird zur Hauptsache."

Copyright: APA-DeFacto GmbH - Seite 48



Österreichische Universitäten - Pressespiegel

"Vorarlberger Nachrichten" vom 18.04.2020 Ressort: VN-E

Ausgestorbene Moosart wiederentdeckt

Wien, HArdegg Eine seit Jahrzehnten in Österreich als ausgestorben geltende Moosart haben
Forscher im Nationalpark Thayatal-Podyjí wiederentdeckt. Im Rahmen einer Untersuchung der
Artenvielfalt des 7700 Hektar großen österreichisch-tschechischen Schutzgebiets haben Wiener
Wissenschafter an einem Felsstandort im Thayatal das Spitzmützenmoos (Oxymitria incrassata)
nachgewiesen, teilte der Nationalpark Thayatal-Podyjí mit.

Das von Harald Zechmeister (Uni Wien) und Michaela Kropik (Universität für Bodenkultur)
wiederentdeckte Spitzmützenmoos ist ein trockenheitsliebendes Lebermoos, das normalerweise
im Mittelmeergebiet, den Steppenlandschaften Osteuropas und in Nordafrika vorkommt.

Im pannonisch geprägten Thayatal besiedelt es silikatreiche Felsen der Trockenstandorte, die
im Sommer durch große Hitze und extreme Trockenheit beeinflusst sind. Historisch gab es in
Österreich 1894 einen Fund in der Wachau und 1978 einen letzten Nachweis in den Hainburger
Bergen.
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"lko.at" gefunden am 17.04.2020 08:48 Uhr

ARGE Ammosafe - Vielversprechende erste Ergebnisse!
Set 1 / 1 1 2© P. Zenger/LK Steiermark© H. Holzner/LK Steiermark«»

Das Ziel des Projektes Ammosafe ist die Bereitstellung eines praktisch umsetzbaren
technischen, kostengünstigen und mobilen Verfahrens zur Wirtschaftsdüngeraufbereitung,
welche die Rückgewinnung von Ammonium-Stickstoff mit einer Abscheiderate von über 90 %
vorsieht. Der Ansatz, durch eine mobile Aufbereitungsanlage nicht das Wasser, sondern den
Ammoniumstickstoff zu entfernen, ist innovativ und nach ersten Berechnungen wirtschaftlich
interessant. Die Machbarkeit des technischen Verfahrens wurde bereits erfolgreich von Seiten
der TU Graz bestätigt. Folgend wird ein kurzer Überblick über das geplante Vorhaben gegeben.

Die moderne Tierhaltung und sich laufend verändernde Rahmenbedingungen stellen
die Landwirtschaft vor verschiedenste Herausforderungen in den Bereichen der
Wirtschaftsdüngerlogistik, der Nährstoffeffizienz, der Sozialverträglichkeit sowie des Luft-,
Grundwasser- und Bodenschutzes. So ist die Ausbringung stickstoffhaltiger Düngemittel im
Herbst oder zu Sommerbegrünungen umstritten und zum Teil in grundwassergefährdeten
Gebieten auch schon gesetzlich verboten. Zudem müssen in Zukunft entsprechende Lösungen
gefunden werden, um die Reduktion der Ammoniakemissionen entsprechend der zukünftig
geltenden Grenzwerte – Stichwort NEC-Richtlinie – zu bewerkstelligen.

Die Pilotanlage wurde von der BAUER Group gefertigt, siehe Abbildung 01. Angestrebt wird
eine deutliche Verbesserung der Nährstoffeffizienz und die damit einhergehende Reduktion
der Emissionen im Nutzungskreislauf des Wirtschaftsdüngers. Eine Wirtschaftlichkeitsanalyse
durch die BOKU-INWE soll zeigen, inwieweit sich dieses innovative Verfahren für die
landwirtschaftlichen Betriebe rechnet. Der in Form von Ammoniumsulfat rückgewonnene
Ammonium-Stickstoff soll gezielt während der Hauptvegetationsperiode einsetzbar sein oder kann
auch weiterverkauft werden.

Die nach der Aufbereitung nährstoffarme Gülle soll flexibel und grundwasserschonend bis spät
in den Herbst (Verbotszeiträume laut NAPV 2018) ausbringbar sein. Die erwartete Verminderung
der Stickstoffeinträge in das Grundwasser soll durch entsprechende Feldversuche bestätigt
werden. Dafür wurden zwei Saugkerzenanlagen an den beiden Versuchstandorten (insgesamt
48 Saugkerzen) eingebaut.

Abbildung 02 zeigt eine Luftbildaufnahme des Einbaus. Darüber hinaus werden die zeitlich
bedingten stofflichen Veränderungen der behandelten Gülle gemessen und beobachtet,
sowie olfaktometrische Messungen der Geruchsbelastung durch die „Raumberg-Gumpenstein
Research and Development“ durchgeführt.

Die ersten Ergebnisse sind vielversprechend und es wurde damit ein sehr guter Grundstein
für die weiteren Versuchstätigkeiten gelegt. Trotz verschiedenster zeitlicher und technischer
Herausforderungen konnte die Funktion der Anlage bestätigt werden. Es ist von einer
tatsächlichen Absenkung des Ammoniumstickstoffgehaltes um ca. 80 % auszugehen, wobei die
endgültigen Laborergebnisse noch ausständig sind. Das Projektteam ist sich einig, gemeinsam
die Effizienz der Anlage weiter zu verbessern, um das volle Potenzial auszuschöpfen.

Das EIP-Projekt (Europäische Innovationspartnerschaft „Landwirtschaftliche Produktivität und
Nachhaltigkeit“) Ammosafe wird vom Bund, den Ländern und der Europäischen Union gefördert.
Um innerhalb der genehmigten Projektlaufzeit auch alle geplanten Vorhaben erfolgreich umsetzen
zu können, hatte das Projekt von Beginn an einen sehr straffen Zeitplan.

Neben den regelmäßigen Arbeiten wie die Beprobung und Wartung der Saugkerzenanlagen,
Kontrolle der Versuchsflächen etc., standen gerade jetzt im Frühjahr noch viele zusätzliche
Arbeiten wie z.B. Düngung, Nmin-Probenahme und der Einbau von Bodenfeuchtesensoren an
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den beiden EIP-Versuchsflächen an. Werden diese Arbeiten nicht zeitgerecht durchgeführt, dann
kann die erste Versuchsreihe nicht mehr ordnungsgemäß abgeschlossen werden.

Durch die Corona-Pandemie und die damit verbundenen Auflagen, war es nicht
klar, ob die geplanten Versuchstätigkeiten überhaupt durchgeführt werden können. Die
Landwirtschaftskammer entschied aber, dass die dringendsten Versuchstätigkeiten und
Feldarbeiten unter besonderen Schutzvorkehrungen fortgesetzt werden. Somit konnten alle
Arbeiten wie geplant durchgeführt und trotz Corona-Pandemie der Zeitplan eingehalten werden.

Zum nächsten Artikelnächster Artikel

Untersaat auf erosionsgefährdeten Flächen
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"diepresse.com" gefunden am 17.04.2020 18:05 Uhr Von: Claudia Dabringer

Vorlesungsreihen werden virtuell
Ringvorlesungen. Ein Thema einkreisen, umringen – das ist das Ziel dieser Reihen, die
oft dazu einladen, Perspektiven zu eröffnen. Viele finden nun im Internet statt, einige sind
verschoben.

An der Universität Wien hatte man für das Sommersemester 2020 die Qual der Wahl,
wenn man sich für eine Ringvorlesung interessierte. „Ursachen und Konsequenzen des
6. Massensterbens“ bot die Studienprogrammleitung Biologie an, in der Soziologie sollten
Forschungs- und Anwendungsfelder aufgerollt werden, für eine Ringvorlesung über die
ausgewählten Aspekte der modernen Türkei wollten sich die Bereiche Orientalistik, Afrikanistik,
Indologie und Tibetologie zusammenschließen. Dann kam alles anders. Die Beteiligten der
Ringvorlesung „Erwachsenenbildung – ein Feld zwischen Bildungspraxis, Wissenschaft und
Politik“ sind inzwischen ins Internet übersiedelt: „Die Ringvorlesung wird bis zum Ende dieser
Maßnahme online durchgeführt. Zentraler Kommunikationsort ist der Moodle-Kurs“, heißt es auf
der Website. Hier referieren nun Experten der Universitäten Wien und Graz, Frankfurt am Main
und Duisburg/Essen.

Online oder verschieben?

Unter einer Ringvorlesung versteht man normalerweise eine Vorlesungsreihe, bei der sich
verschiedene Dozenten – auch aus unterschiedlichen Fachbereichen – abwechselnd zu einem
bestimmten Thema äußern. Nahezu jede Universität in Österreich bietet sie an – aktuell eben
online.

Verschoben werden musste allerdings eine Kooperation der neun steirischen Hochschulen. Das
Thema der Ringvorlesung im Rahmen von „Sustainability 4U“ wäre dem Klimawandel und dem
Bewusstseinswandel gewidmet gewesen. Was hingegen online ist: die begleitende Ausstellung
dazu. Die Veranstaltungsreihe selbst ist nun für das Sommersemester 2021 eingeplant.

Eine der beteiligten Universitäten wäre die TU Graz gewesen, die bei den eigenen
Ringvorlesungen auf die virtuelle Variante setzt. Hier findet aktuell eine Vorlesungsreihe zum
Thema „Trends in der Neuro-Rehabilitation“ statt. „Konzipiert wurde sie vor 15 Jahren als
interdisziplinäre, interuniversitäre Veranstaltung, an der neben der TU die Universität und die
Medizinische Universität Graz teilnehmen“, sagt Gernot Müller-Putz, Vizedekan der Fakultät für
Informatik und biomedizinische Technik an der TU Graz. An dieser virtuellen Ringvorlesung
nehmen Studierende aus den Fachbereichen Psychologie und Biomedizinische Technik teil.
Ihnen werden die aktuellsten Forschungsergebnisse in der Neuro-Rehabilitation vorgestellt,
beispielsweise Ideen für Therapien oder auch für Verfahren wie Neurofeedback.

Folien und Fragen online geteilt

„Wir arbeiten dabei mit Folien und Inhalten, die über unser Onlinesystem mit allen geteilt werden.
Auch Fragen sind möglich, ebenso wie Videoeinspielungen und Abbildungen“, erklärt Müller-Putz.
Von praktischen Übungen muss momentan abgesehen werden, aber „Laborübungen finden dann
statt, wenn wir wieder mehr sein dürfen.“

Nach jeweils zwei Einführungsveranstaltungen hat die Medizinische Universität Wien auch
ihre Gender-Ringvorlesungen abgesagt. Sie hätten sich zum einen dem Thema gewidmet,
welchen Einfluss das Geschlecht auf Gesundheit, Krankheit, den Verlauf einer Krankheit
und das Gesundheitsverhalten hat. Das zweite Angebot wollte sich den Mythen, Fakten,
Erklärungsansätzen zum Schmerzempfinden und Schmerzerleben von Frauen und Männern
widmen. Storniert wurde auch die Ringvorlesung zu nachhaltiger Ressourcennutzung an der
Universität für Bodenkultur Wien in Zusammenarbeit mit der Universität Klagenfurt. Sie hätte
einen Überblick über fachliche Zugänge, etwa aus der Ökonomie und Ökologie, gegeben sowie
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Schlüsselthemen wie Abfallmanagement und Recycling beleuchtet. Außerdem sollte sie Einblicke
in angewandte Aspekte nachhaltiger Ressourcennutzung in Österreich und Europa geben. An
der Universität Innsbruck hingegen wurde eine Klimaschutz-Ringvorlesung ins Internet verlegt.
Der Arbeitsbereich „Energieeffizientes Bauen“ bietet diese Vorlesungsreihe im Rahmen der
„Interdisziplinären und Generischen Kompetenzen“ an. Die Auftaktveranstaltung zu Klimawandel
und Klimakrise, gehalten von Elisabeth Nemeth von der Universität Wien, konnte noch im
Präsenzmodus abgehalten werden, danach wurde in den Onlinemodus gewechselt.

Beteiligt an der Ringvorlesung sind unter anderem Referenten der Fachhochschule Kufstein,
der Universität für Bodenkultur in Wien und Immobilienunternehmen. Verteilt werden die Inhalte
über Olat, ein webbasiertes Open-Source-Lernmanagement-System, das 2010 an der Universität
Innsbruck eingeführt wurde.

Als Kultur-und Tourismusstadt leidet Salzburg unter dem Covid-19-Ausbruch besonders – in
dem Jahr, das sich ganz dem 100-Jahr-Jubiläum der Salzburger Festspiele widmen wollte.
Die Universität Salzburg bietet unter dem Titel „Großes Welttheater – 100 Jahre Salzburger
Festspiele“ dazu eine Ringvorlesung an.

Zusatzangebot als Hauptsache

Bevor die Präsenzphase beendet wurde, konnten noch die Eröffnung der Ausstellung über die
nicht gebauten Festspielhäuser und der Vortrag von Festspiel-Präsidentin Helga Rabl-Stadler
über die Bühne gebracht werden. Es sei von Anfang an geplant gewesen, die Vorlesung
aufzunehmen und den Studierenden auf dem Kanal der Universität zur Verfügung zu stellen.
„Die nächstfolgenden Referenten werden ab Mai von mir interviewt, und diese ausführlichen
Interviews werden als TV-Beiträge ebenfalls online gestellt. Die Referenten sind mit dieser Lösung
einverstanden“, erklärt Lehrveranstaltungsleiter Kurt Luger. Die rund 70 Studierenden seien
darüber informiert, ab Mai können sie auf die anderen Vorträge zugreifen. „Die Herausforderung
für mich und für die Referenten ist keine große, das TV-Zusatzangebot wird zur Hauptsache.“

("Die Presse", Print-Ausgabe, 18.04.2020)
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"diepresse.com" gefunden am 17.04.2020 19:30 Uhr Von: Wolfgang Däuble

Die Wiener Luft in der Coronakrise
Die Belastung durch Stickoxide aus dem Straßenverkehr wird in Wien mit neuer Technik
gemessen – der momentane Ausnahmezustand liefert dabei interessante Daten.

Die Luftbelastung mit Stickstoffdioxid wird vermutlich auch in Wien während
der Corona-Maßnahmen geringer ausfallen. UIG via Getty Images.

Die Messstationen von Stefan Schreier sind in einem fast perfekten Dreieck um die inneren Wiener
Bezirke angeordnet: Auf dem Arsenalturm in der Landstraße, der Universität für Bodenkultur
(Boku) in Döbling und der Veterinärmedizinischen Universität in Leopoldstadt steht jeweils ein
Kasten aus Edelstahl, schwenkbar montiert und über ein Glasfaserkabel mit einem Wartungsraum
verbunden. „In den Kästen befindet sich je ein Teleskop, das gestreutes Sonnenlicht über eine
optische Linse fokussiert und über einen Lichtleiter in einen Spektrometer leitet“, erklärt der
Umweltphysiker von der Boku seine Apparaturen. „Der Spektrometer spaltet das Licht in seine
verschiedenen Wellenlängen auf, die dann vom Computer analysiert werden, um die in der Luft
enthaltenen Schadstoffe zu berechnen.“

Kurzlebiges Abgas
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Schreier interessiert sich besonders für Stickstoffdioxid, ein Gas mit der chemischen Formel
NO2(siehe Lexikon), das bei der Verbrennung fossiler Energieträger entsteht. „Dieses Gas ist
einerseits selbst giftig, trägt aber auch zur Bildung von bodennahem Ozon bei, das im Sommer in
der Stadt zum Problem werden kann. Vor allem ist es aber als Indikator für anthropogene Effekte,
also die menschgemachte Luftverschmutzung sehr interessant, denn es hat eine Lebensdauer
von nur wenigen Stunden. Man kann daher kurzfristige Veränderungen gut beobachten, wie etwa
die Effekte des derzeit durch die Corona-Maßnahmen gedrosselten Verkehrs.“

Am 19. März, nur wenige Tage nach dem Inkrafttreten der Ausgangsbeschränkungen, konnte
Schreier eine Reduktion des NO2um 40 Prozent feststellen. Allerdings, betont der Forscher,
sei das nur ein vorläufiges Ergebnis mit wenig Aussagekraft. „Die Wetterbedingungen spielen
bei diesem kurzlebigen Gas eine große Rolle. An einem windschwachen Tag sieht man das
Stickstoffdioxid immer dort, wo es emittiert wird, etwa über der Südosttangente in Wien. Ist es aber
recht windig, verbreitet sich das Gas über einen größeren Raum und die Konzentration nimmt
ab. Diese Effekte muss man immer berücksichtigen. Wir haben die Messungen des 19. März,
einem Donnerstag, daher mit einem Donnerstag im März vergangenen Jahres verglichen, an dem
ähnliche meteorologische Bedingungen herrschten. Man kann damit also keine Aussagen über
die Effekte des gesamten letzten Monats treffen, aber man bekommt eine ungefähre Vorstellung
davon, in welchem Bereich sich die Veränderung der NO2-Konzentration bewegt.“

Ergänzung von Satellitendaten

Die Ergebnisse des Wissenschaftlers und seines Teams decken sich mit Satellitenmessungen,
die etwa über China oder der Lombardei eine erhebliche Reduktion des Stickstoffdioxids durch
die pandemiebedingte Drosselung von Wirtschaft und Verkehr zeigten. Solche Satellitendaten
haben aber nur eine sehr grobe Auflösung, sie erstellen Bilder mit einer Pixelgröße von drei
mal sieben Kilometern, in denen die Messwerte gemittelt werden. Diese Daten zu validieren ist
eines der Ziele des Projekts von Schreiers Forschungsgruppe, die seit 2016 in Zusammenarbeit
mit Andreas Richter vom Institut für Umweltphysik der Universität Bremen und gefördert
vom Wissenschaftsfonds FWF die Wiener Luft untersucht. „Man kann die Instrumente der
Satelliten nicht reparieren, daher müssen eventuelle Messfehler an bodengebundenen Stationen
nachgewiesen und korrigiert werden“, so Schreier. Und natürlich liefern sie auch eine viel bessere,
dreidimensionale Auflösung für die Luftschichten über Wien – denn die Satellitendaten verraten
nicht, auf welcher Höhe sich die Stickoxide befinden.

In Zukunft will sich Schreier mit der Methode auch anderen Luftschadstoffen widmen, vor allem
dem Formaldehyd, das ebenfalls einen großen Einfluss auf die Ozonbelastung im Sommer
hat. Es dient zudem als Indikator für flüchtige organische Kohlenwasserstoffe, die vor allem
von Ölraffinerien ausgestoßen werden. Auch hier könnte sich die Coronakrise bemerkbar
machen, sollte die OMV-Raffinerie in Schwechat wegen der aktuellen Drosselung der weltweiten
Ölförderungen ihren Betrieb zurückfahren.

LEXIKON

Stickstoffdioxid (NO2) ist ein giftiges, stechend riechendes Gas, das unter anderem Bestandteil
der Abgase von Autos (vor allem mit Dieselantrieb), Flugzeugen, Heizkesseln sowie Gas- und
Kohlekraftwerken ist. Es zerfällt durch Sonnenstrahlung in Bodennähe in Stickstoffmonoxid und
atomaren Sauerstoff, welcher mit dem Luftsauerstoff zu Ozon reagiert. Durch seine Absorption
von Licht mit einer Wellenlänge zwischen 400 und 500 nm kann NO2durch Spektroskopie
nachgewiesen werden.
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ARGE Ammosafe - Vielversprechende erste Ergebnisse!
Das Ziel des Projektes Ammosafe ist die Bereitstellung eines praktisch
umsetzbaren technischen, kostengünstigen und mobilen Verfahrens zur
Wirtschaftsdüngeraufbereitung, welche die Rückgewinnung von Ammonium-Stickstoff
mit einer Abscheiderate von über 90% vorsieht. Der Ansatz, durch eine mobile
Aufbereitungsanlage nicht das Wasser, sondern den Ammoniumstickstoff zu entfernen,
ist innovativ und nach ersten Berechnungen wirtschaftlich interessant. Die Machbarkeit
des technischen Verfahrens wurde bereits erfolgreich von Seiten der TU Graz bestätigt.
Folgend wird ein kurzer Überblick über das geplante Vorhaben gegeben.

Die moderne Tierhaltung und sich laufend verändernde Rahmenbedingungen stellen
die Landwirtschaft vor verschiedenste Herausforderungen in den Bereichen der
Wirtschaftsdüngerlogistik, der Nährstoffeffizienz, der Sozialverträglichkeit sowie des Luft-,
Grundwasser- und Bodenschutzes. So ist die Ausbringung stickstoffhaltiger Düngemittel im
Herbst oder zu Sommerbegrünungen umstritten und zum Teil in grundwassergefährdeten
Gebieten auch schon gesetzlich verboten. Zudem müssen in Zukunft entsprechende Lösungen
gefunden werden, um die Reduktion der Ammoniakemissionen entsprechend der zukünftig
geltenden Grenzwerte – Stichwort NEC-Richtlinie – zu bewerkstelligen.

Die Pilotanlage wurde von der BAUER Group gefertigt, siehe Abbildung 01. Angestrebt wird
eine deutliche Verbesserung der Nährstoffeffizienz und die damit einhergehende Reduktion
der Emissionen im Nutzungskreislauf des Wirtschaftsdüngers. Eine Wirtschaftlichkeitsanalyse
durch die BOKU-INWE soll zeigen, inwieweit sich dieses innovative Verfahren für die
landwirtschaftlichen Betriebe rechnet. Der in Form von Ammoniumsulfat rückgewonnene
Ammonium-Stickstoff soll gezielt während der Hauptvegetationsperiode einsetzbar sein oder kann
auch weiterverkauft werden.

Die nach der Aufbereitung nährstoffarme Gülle soll flexibel und grundwasserschonend bis spät
in den Herbst (Verbotszeiträume laut NAPV 2018) ausbringbar sein. Die erwartete Verminderung
der Stickstoffeinträge in das Grundwasser soll durch entsprechende Feldversuche bestätigt
werden. Dafür wurden zwei Saugkerzenanlagen an den beiden Versuchstandorten (insgesamt
48 Saugkerzen) eingebaut.

Abbildung 02 zeigt eine Luftbildaufnahme des Einbaus. Darüber hinaus werden die zeitlich
bedingten stofflichen Veränderungen der behandelten Gülle gemessen und beobachtet,
sowie olfaktometrische Messungen der Geruchsbelastung durch die „Raumberg-Gumpenstein
Research and Development“ durchgeführt.

Die ersten Ergebnisse sind vielversprechend und es wurde damit ein sehr guter Grundstein
für die weiteren Versuchstätigkeiten gelegt. Trotz verschiedenster zeitlicher und technischer
Herausforderungen konnte die Funktion der Anlage bestätigt werden. Es ist von einer
tatsächlichen Absenkung des Ammoniumstickstoffgehaltes um ca. 80 % auszugehen, wobei die
endgültigen Laborergebnisse noch ausständig sind. Das Projektteam ist sich einig, gemeinsam
die Effizienz der Anlage weiter zu verbessern, um das volle Potenzial auszuschöpfen.

Das EIP-Projekt (Europäische Innovationspartnerschaft „Landwirtschaftliche Produktivität und
Nachhaltigkeit“) Ammosafe wird vom Bund, den Ländern und der Europäischen Union gefördert.
Um innerhalb der genehmigten Projektlaufzeit auch alle geplanten Vorhaben erfolgreich umsetzen
zu können, hatte das Projekt von Beginn an einen sehr straffen Zeitplan.

Neben den regelmäßigen Arbeiten wie die Beprobung und Wartung der Saugkerzenanlagen,
Kontrolle der Versuchsflächen etc., standen gerade jetzt im Frühjahr noch viele zusätzliche
Arbeiten wie z.B. Düngung, Nmin-Probenahme und der Einbau von Bodenfeuchtesensoren an
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den beiden EIP-Versuchsflächen an. Werden diese Arbeiten nicht zeitgerecht durchgeführt, dann
kann die erste Versuchsreihe nicht mehr ordnungsgemäß abgeschlossen werden.

Durch die Corona-Pandemie und die damit verbundenen Auflagen, war es nicht
klar, ob die geplanten Versuchstätigkeiten überhaupt durchgeführt werden können. Die
Landwirtschaftskammer entschied aber, dass die dringendsten Versuchstätigkeiten und
Feldarbeiten unter besonderen Schutzvorkehrungen fortgesetzt werden. Somit konnten alle
Arbeiten wie geplant durchgeführt und trotz Corona-Pandemie der Zeitplan eingehalten werden.
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ARGE Ammosafe - Vielversprechende erste Ergebnisse!
Das Ziel des Projektes Ammosafe ist die Bereitstellung eines praktisch
umsetzbaren technischen, kostengünstigen und mobilen Verfahrens zur
Wirtschaftsdüngeraufbereitung, welche die Rückgewinnung von Ammonium-Stickstoff
mit einer Abscheiderate von über 90% vorsieht. Der Ansatz, durch eine mobile
Aufbereitungsanlage nicht das Wasser, sondern den Ammoniumstickstoff zu entfernen,
ist innovativ und nach ersten Berechnungen wirtschaftlich interessant. Die Machbarkeit
des technischen Verfahrens wurde bereits erfolgreich von Seiten der TU Graz bestätigt.
Folgend wird ein kurzer Überblick über das geplante Vorhaben gegeben.

Die moderne Tierhaltung und sich laufend verändernde Rahmenbedingungen stellen
die Landwirtschaft vor verschiedenste Herausforderungen in den Bereichen der
Wirtschaftsdüngerlogistik, der Nährstoffeffizienz, der Sozialverträglichkeit sowie des Luft-,
Grundwasser- und Bodenschutzes. So ist die Ausbringung stickstoffhaltiger Düngemittel im
Herbst oder zu Sommerbegrünungen umstritten und zum Teil in grundwassergefährdeten
Gebieten auch schon gesetzlich verboten. Zudem müssen in Zukunft entsprechende Lösungen
gefunden werden, um die Reduktion der Ammoniakemissionen entsprechend der zukünftig
geltenden Grenzwerte – Stichwort NEC-Richtlinie – zu bewerkstelligen.

Die Pilotanlage wurde von der BAUER Group gefertigt, siehe Abbildung 01. Angestrebt wird
eine deutliche Verbesserung der Nährstoffeffizienz und die damit einhergehende Reduktion
der Emissionen im Nutzungskreislauf des Wirtschaftsdüngers. Eine Wirtschaftlichkeitsanalyse
durch die BOKU-INWE soll zeigen, inwieweit sich dieses innovative Verfahren für die
landwirtschaftlichen Betriebe rechnet. Der in Form von Ammoniumsulfat rückgewonnene
Ammonium-Stickstoff soll gezielt während der Hauptvegetationsperiode einsetzbar sein oder kann
auch weiterverkauft werden.

Die nach der Aufbereitung nährstoffarme Gülle soll flexibel und grundwasserschonend bis spät
in den Herbst (Verbotszeiträume laut NAPV 2018) ausbringbar sein. Die erwartete Verminderung
der Stickstoffeinträge in das Grundwasser soll durch entsprechende Feldversuche bestätigt
werden. Dafür wurden zwei Saugkerzenanlagen an den beiden Versuchstandorten (insgesamt
48 Saugkerzen) eingebaut.

Abbildung 02 zeigt eine Luftbildaufnahme des Einbaus. Darüber hinaus werden die zeitlich
bedingten stofflichen Veränderungen der behandelten Gülle gemessen und beobachtet,
sowie olfaktometrische Messungen der Geruchsbelastung durch die „Raumberg-Gumpenstein
Research and Development“ durchgeführt.

Die ersten Ergebnisse sind vielversprechend und es wurde damit ein sehr guter Grundstein
für die weiteren Versuchstätigkeiten gelegt. Trotz verschiedenster zeitlicher und technischer
Herausforderungen konnte die Funktion der Anlage bestätigt werden. Es ist von einer
tatsächlichen Absenkung des Ammoniumstickstoffgehaltes um ca. 80 % auszugehen, wobei die
endgültigen Laborergebnisse noch ausständig sind. Das Projektteam ist sich einig, gemeinsam
die Effizienz der Anlage weiter zu verbessern, um das volle Potenzial auszuschöpfen.

Das EIP-Projekt (Europäische Innovationspartnerschaft „Landwirtschaftliche Produktivität und
Nachhaltigkeit“) Ammosafe wird vom Bund, den Ländern und der Europäischen Union gefördert.
Um innerhalb der genehmigten Projektlaufzeit auch alle geplanten Vorhaben erfolgreich umsetzen
zu können, hatte das Projekt von Beginn an einen sehr straffen Zeitplan.

Neben den regelmäßigen Arbeiten wie die Beprobung und Wartung der Saugkerzenanlagen,
Kontrolle der Versuchsflächen etc., standen gerade jetzt im Frühjahr noch viele zusätzliche
Arbeiten wie z.B. Düngung, Nmin-Probenahme und der Einbau von Bodenfeuchtesensoren an
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den beiden EIP-Versuchsflächen an. Werden diese Arbeiten nicht zeitgerecht durchgeführt, dann
kann die erste Versuchsreihe nicht mehr ordnungsgemäß abgeschlossen werden.

Durch die Corona-Pandemie und die damit verbundenen Auflagen, war es nicht
klar, ob die geplanten Versuchstätigkeiten überhaupt durchgeführt werden können. Die
Landwirtschaftskammer entschied aber, dass die dringendsten Versuchstätigkeiten und
Feldarbeiten unter besonderen Schutzvorkehrungen fortgesetzt werden. Somit konnten alle
Arbeiten wie geplant durchgeführt und trotz Corona-Pandemie der Zeitplan eingehalten werden.
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ARGE Ammosafe - Vielversprechende erste Ergebnisse!
Das Ziel des Projektes Ammosafe ist die Bereitstellung eines praktisch
umsetzbaren technischen, kostengünstigen und mobilen Verfahrens zur
Wirtschaftsdüngeraufbereitung, welche die Rückgewinnung von Ammonium-Stickstoff
mit einer Abscheiderate von über 90% vorsieht. Der Ansatz, durch eine mobile
Aufbereitungsanlage nicht das Wasser, sondern den Ammoniumstickstoff zu entfernen,
ist innovativ und nach ersten Berechnungen wirtschaftlich interessant. Die Machbarkeit
des technischen Verfahrens wurde bereits erfolgreich von Seiten der TU Graz bestätigt.
Folgend wird ein kurzer Überblick über das geplante Vorhaben gegeben.

Die moderne Tierhaltung und sich laufend verändernde Rahmenbedingungen stellen
die Landwirtschaft vor verschiedenste Herausforderungen in den Bereichen der
Wirtschaftsdüngerlogistik, der Nährstoffeffizienz, der Sozialverträglichkeit sowie des Luft-,
Grundwasser- und Bodenschutzes. So ist die Ausbringung stickstoffhaltiger Düngemittel im
Herbst oder zu Sommerbegrünungen umstritten und zum Teil in grundwassergefährdeten
Gebieten auch schon gesetzlich verboten. Zudem müssen in Zukunft entsprechende Lösungen
gefunden werden, um die Reduktion der Ammoniakemissionen entsprechend der zukünftig
geltenden Grenzwerte – Stichwort NEC-Richtlinie – zu bewerkstelligen.

Die Pilotanlage wurde von der BAUER Group gefertigt, siehe Abbildung 01. Angestrebt wird
eine deutliche Verbesserung der Nährstoffeffizienz und die damit einhergehende Reduktion
der Emissionen im Nutzungskreislauf des Wirtschaftsdüngers. Eine Wirtschaftlichkeitsanalyse
durch die BOKU-INWE soll zeigen, inwieweit sich dieses innovative Verfahren für die
landwirtschaftlichen Betriebe rechnet. Der in Form von Ammoniumsulfat rückgewonnene
Ammonium-Stickstoff soll gezielt während der Hauptvegetationsperiode einsetzbar sein oder kann
auch weiterverkauft werden.

Die nach der Aufbereitung nährstoffarme Gülle soll flexibel und grundwasserschonend bis spät
in den Herbst (Verbotszeiträume laut NAPV 2018) ausbringbar sein. Die erwartete Verminderung
der Stickstoffeinträge in das Grundwasser soll durch entsprechende Feldversuche bestätigt
werden. Dafür wurden zwei Saugkerzenanlagen an den beiden Versuchstandorten (insgesamt
48 Saugkerzen) eingebaut.

Abbildung 02 zeigt eine Luftbildaufnahme des Einbaus. Darüber hinaus werden die zeitlich
bedingten stofflichen Veränderungen der behandelten Gülle gemessen und beobachtet,
sowie olfaktometrische Messungen der Geruchsbelastung durch die „Raumberg-Gumpenstein
Research and Development“ durchgeführt.

Die ersten Ergebnisse sind vielversprechend und es wurde damit ein sehr guter Grundstein
für die weiteren Versuchstätigkeiten gelegt. Trotz verschiedenster zeitlicher und technischer
Herausforderungen konnte die Funktion der Anlage bestätigt werden. Es ist von einer
tatsächlichen Absenkung des Ammoniumstickstoffgehaltes um ca. 80 % auszugehen, wobei die
endgültigen Laborergebnisse noch ausständig sind. Das Projektteam ist sich einig, gemeinsam
die Effizienz der Anlage weiter zu verbessern, um das volle Potenzial auszuschöpfen.

Das EIP-Projekt (Europäische Innovationspartnerschaft „Landwirtschaftliche Produktivität und
Nachhaltigkeit“) Ammosafe wird vom Bund, den Ländern und der Europäischen Union gefördert.
Um innerhalb der genehmigten Projektlaufzeit auch alle geplanten Vorhaben erfolgreich umsetzen
zu können, hatte das Projekt von Beginn an einen sehr straffen Zeitplan.

Neben den regelmäßigen Arbeiten wie die Beprobung und Wartung der Saugkerzenanlagen,
Kontrolle der Versuchsflächen etc., standen gerade jetzt im Frühjahr noch viele zusätzliche
Arbeiten wie z.B. Düngung, Nmin-Probenahme und der Einbau von Bodenfeuchtesensoren an
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den beiden EIP-Versuchsflächen an. Werden diese Arbeiten nicht zeitgerecht durchgeführt, dann
kann die erste Versuchsreihe nicht mehr ordnungsgemäß abgeschlossen werden.

Durch die Corona-Pandemie und die damit verbundenen Auflagen, war es nicht
klar, ob die geplanten Versuchstätigkeiten überhaupt durchgeführt werden können. Die
Landwirtschaftskammer entschied aber, dass die dringendsten Versuchstätigkeiten und
Feldarbeiten unter besonderen Schutzvorkehrungen fortgesetzt werden. Somit konnten alle
Arbeiten wie geplant durchgeführt und trotz Corona-Pandemie der Zeitplan eingehalten werden.
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ARGE Ammosafe - Vielversprechende erste Ergebnisse!
Das Ziel des Projektes Ammosafe ist die Bereitstellung eines praktisch
umsetzbaren technischen, kostengünstigen und mobilen Verfahrens zur
Wirtschaftsdüngeraufbereitung, welche die Rückgewinnung von Ammonium-Stickstoff
mit einer Abscheiderate von über 90% vorsieht. Der Ansatz, durch eine mobile
Aufbereitungsanlage nicht das Wasser, sondern den Ammoniumstickstoff zu entfernen,
ist innovativ und nach ersten Berechnungen wirtschaftlich interessant. Die Machbarkeit
des technischen Verfahrens wurde bereits erfolgreich von Seiten der TU Graz bestätigt.
Folgend wird ein kurzer Überblick über das geplante Vorhaben gegeben.

Die moderne Tierhaltung und sich laufend verändernde Rahmenbedingungen stellen
die Landwirtschaft vor verschiedenste Herausforderungen in den Bereichen der
Wirtschaftsdüngerlogistik, der Nährstoffeffizienz, der Sozialverträglichkeit sowie des Luft-,
Grundwasser- und Bodenschutzes. So ist die Ausbringung stickstoffhaltiger Düngemittel im
Herbst oder zu Sommerbegrünungen umstritten und zum Teil in grundwassergefährdeten
Gebieten auch schon gesetzlich verboten. Zudem müssen in Zukunft entsprechende Lösungen
gefunden werden, um die Reduktion der Ammoniakemissionen entsprechend der zukünftig
geltenden Grenzwerte – Stichwort NEC-Richtlinie – zu bewerkstelligen.

Die Pilotanlage wurde von der BAUER Group gefertigt, siehe Abbildung 01. Angestrebt wird
eine deutliche Verbesserung der Nährstoffeffizienz und die damit einhergehende Reduktion
der Emissionen im Nutzungskreislauf des Wirtschaftsdüngers. Eine Wirtschaftlichkeitsanalyse
durch die BOKU-INWE soll zeigen, inwieweit sich dieses innovative Verfahren für die
landwirtschaftlichen Betriebe rechnet. Der in Form von Ammoniumsulfat rückgewonnene
Ammonium-Stickstoff soll gezielt während der Hauptvegetationsperiode einsetzbar sein oder kann
auch weiterverkauft werden.

Die nach der Aufbereitung nährstoffarme Gülle soll flexibel und grundwasserschonend bis spät
in den Herbst (Verbotszeiträume laut NAPV 2018) ausbringbar sein. Die erwartete Verminderung
der Stickstoffeinträge in das Grundwasser soll durch entsprechende Feldversuche bestätigt
werden. Dafür wurden zwei Saugkerzenanlagen an den beiden Versuchstandorten (insgesamt
48 Saugkerzen) eingebaut.

Abbildung 02 zeigt eine Luftbildaufnahme des Einbaus. Darüber hinaus werden die zeitlich
bedingten stofflichen Veränderungen der behandelten Gülle gemessen und beobachtet,
sowie olfaktometrische Messungen der Geruchsbelastung durch die „Raumberg-Gumpenstein
Research and Development“ durchgeführt.

Die ersten Ergebnisse sind vielversprechend und es wurde damit ein sehr guter Grundstein
für die weiteren Versuchstätigkeiten gelegt. Trotz verschiedenster zeitlicher und technischer
Herausforderungen konnte die Funktion der Anlage bestätigt werden. Es ist von einer
tatsächlichen Absenkung des Ammoniumstickstoffgehaltes um ca. 80 % auszugehen, wobei die
endgültigen Laborergebnisse noch ausständig sind. Das Projektteam ist sich einig, gemeinsam
die Effizienz der Anlage weiter zu verbessern, um das volle Potenzial auszuschöpfen.

Das EIP-Projekt (Europäische Innovationspartnerschaft „Landwirtschaftliche Produktivität und
Nachhaltigkeit“) Ammosafe wird vom Bund, den Ländern und der Europäischen Union gefördert.
Um innerhalb der genehmigten Projektlaufzeit auch alle geplanten Vorhaben erfolgreich umsetzen
zu können, hatte das Projekt von Beginn an einen sehr straffen Zeitplan.

Neben den regelmäßigen Arbeiten wie die Beprobung und Wartung der Saugkerzenanlagen,
Kontrolle der Versuchsflächen etc., standen gerade jetzt im Frühjahr noch viele zusätzliche
Arbeiten wie z.B. Düngung, Nmin-Probenahme und der Einbau von Bodenfeuchtesensoren an
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den beiden EIP-Versuchsflächen an. Werden diese Arbeiten nicht zeitgerecht durchgeführt, dann
kann die erste Versuchsreihe nicht mehr ordnungsgemäß abgeschlossen werden.

Durch die Corona-Pandemie und die damit verbundenen Auflagen, war es nicht
klar, ob die geplanten Versuchstätigkeiten überhaupt durchgeführt werden können. Die
Landwirtschaftskammer entschied aber, dass die dringendsten Versuchstätigkeiten und
Feldarbeiten unter besonderen Schutzvorkehrungen fortgesetzt werden. Somit konnten alle
Arbeiten wie geplant durchgeführt und trotz Corona-Pandemie der Zeitplan eingehalten werden.
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Meidling: Die Mobilität unter der Lupe
Studenten der Universität für Bodenkultur werden zwischen dem 21. April und dem 31.
Mai eine Online-Mobilitätserhebung machen. Die Befragung erfolgt in Zusammenarbeit
mit der Bezirksvorstehung und soll es Bewohnern des Bezirks ermöglichen, Anregungen
für die künftige Verkehrsentwicklung Meidlings zu geben. Die Antworten werden dazu
dienen, künftige Maßnahmen im Verkehrsbereich zielgenau und bedarfsgerecht zu
gestalten. Ebenso besteht die Möglichkeit, Wünsche, Probleme und Vorschläge zu
übermitteln. Die Teilnahme ist anonym und kostenlos, sie wird etwa 10 bis 15 Minuten in
Anspruch nehmen.

Interessierte finden den Fragebogen ab dem 21. April auf short.boku.ac.at/meidling_mobil
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Kleine Regelung – große Wirkung
Graz (A) Das deutsche Unternehmen LAMTEC Meß- und Regeltechnik für Feuerungen
GmbH & CoKG entwickelt mithilfe des österreichischen Kompetenzzentrums BEST –
Bioenergy and Sustainable Technologies GmbH eine neue Regelung für Biomasse-
Heizwerke, die Brennstoff einspart, Schadstoffemissionen reduziert und einfach in
bestehenden Heizwerken nachgerüstet werden kann.

Kombi-Sonde KS1D (Foto: LAMTEC).

Biomasse Heizwerk Fuschl am See (Foto: Heizwerk Fuschl)
Biomasse Heizwerk Fuschl am See (Foto: Heizwerk Fuschl).

Grundsätzlich gilt die Verbrennung von Holz als größtenteils CO2 neutral und daher als besonders
relevant zur Erreichung der Klimaziele. Wichtig ist dabei aber eine hohe Verbrennungsqualität,
also die möglichst vollständige Verbrennung des Holzes um unerwünschte Schadstoffemissionen
zu vermeiden.

Nach intensiver gemeinsamer Forschungsarbeit ging das deutsche Unternehmen LAMTEC
Meß- und Regeltechnik für Feuerungen GmbH & Co KG nun mit einer neuen Regelung
auf den Markt. Die gemeinsam mit BEST entwickelte CO-#-Regelung (CO-Lambda-Regelung)
überwacht mithilfe der Kombi Sonde KS1D von LAMTEC die Verbrennungsqualität und stellt
den optimalen Sauerstoffgehalt für die Verbrennung ein, bei dem Biomassefeuerungen mit
maximalem Wirkungsgrad und minimalen Schadstoffemissionen betrieben werden.

Das führt zu einer deutlichen Einsparung an Brennstoff- und Betriebskosten. Die damit
einhergehende Verringerung von COe- und Staubemissionen ist ein weiterer Vorteil. Der Einbau
der Regelung ist bei jeder Biomassefeuerung einfach und schnell möglich, sofern diese mit einer
funktionierenden O2-Regelung ausgestattet ist.

Fragen in diesem Zusammenhang können direkt an die Firma LAMTEC gestellt werden, oder an
das in Graz ansässige Forschungsunternehmen BEST unter co-lambda@ best-research.eu.

Weitere Informationen unter: https://www.best-research.eu/de/kompetenzbereiche/
anlagenregelungste chnik/projekte/view/413

BEST – Bioenergy and Sustainable Technologies GmbH ist ein K1 Kompetenzzentrum des
COMET Programmes, das die vorwettbewerbliche industriebezogene Forschung im Bereich
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Bioenergie vorantreibt und innovative Technologien und Systemlösungen sowohl für eine
nachhaltige biobasierte Ökonomie als auch für zukunftsfähige Energiesysteme erforscht.

Die Eigentumsverhältnisse des Zentrums stellen sich wie folgt dar: 19 % Verein der
Wirtschaftspartner im K1-Zentrum BEST, 17 % Technische Universität Graz, 13,5 % Technische
Universität Wien, 13,5 % Universität für Bodenkultur Wien, 13,5 % FH Wiener Neustadt GmbH,
13,5 % Republik Österreich, FJ/BLT Wieselburg, 10,0 % Joanneum Research ForschungsgmbH.

Das COMET-Zentrum Best – Bioenergy and Sustainable Technologies GmbH wird im Rahmen
von COMET – Competence Centers for Excellent Technologies durch BMK, BMDW, den Ländern
Steiermark, Niederösterreich und Wien gefördert. Das Programm COMET wird durch die FFG
abgewickelt.
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